260. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24; Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


3 Amtliches. 

- Berlin, 4. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben im 

Namen Sr. Maſeſtät des Königs, ee Bu 1 . Selle des verſtor · 

nen Konsuls Chr. J. Schmidt in Pernau den dortigen Kaufmann N. M. 

Bremer zum Konſul daſelbſt zu ernennen; ferner dem bei der Bunded-Mili- 

tär-Kommiſſion in Frankfurt a. M,. kommandirten Major von Scheliha, 

aggregirt der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 3), die Erlaubniß zur 

Anlegung des von des Großherzogs von Baden Königlicher Hoheit ihm verlie. 
enen Ritterkreuzes mit Eichenlaub des Zähringer Löwen-Ordens, fo wie dem 

egierungd- Ale or Haß zu Breslau, zur Anle 
von Jeruſalem ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
en. 
be Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen, und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ſind nach Petersburg abgereiſt. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur 
per Gürbe⸗Kavallerte⸗Diviſion, von Schlemüller, von Czarnikau. 


rdens vom heiligen Grabe zu 


Bei der heute ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 78,442. 2 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 55,160 und 62,486. 1 Gewinn von 2000 Thlr. 


fiel auf Nr. 43,037. 
u 1000 Thlr. fielen auf Nr. 5587. 11,486. 12,302. 12,901. 


43 Gewinne 
13,574. 15,578. 16.298. 16,759. 18,824. 21,611. 27,423. 28,202. 28,766. 


30,578. 36,405. 39,248. 40,330. 45,971. 46,725. 48,429. 49,803. 49,674. 

49,884. 50,923. 51,020. 52,101. 52,655. 53,918, 59,607. 62.482. 62,845. 
. 63,338. 66,182. 67,073. 67,536. 76,982. 78,792. S0,757. 88,520. 

2. 93,945 und 94,589. 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1836. 2563. 8359. 8928. 9622, 

12,512. 16,521. 24,982. 27,264. 28,632. 29,509. 32,053. 33,140. 

40,841. 41,567. 41,749. 43,622. 43,897, 46,750. 47,578. 22.775 


53,565. 57,918. 58,763. 60,648. 61,902. 62,213. 62,462. 64,775 . 
5. 67,480. 70,475. 70,931. 71,606. 75,419. 75,693. 77,905. 81,863. 
' ö 90.505. 91,967 


84,978. 87,808. 87,909. 89,791. 89,887. 


— 0 5 u 
58 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 619. 1572. 4609, 25 058 


46,368. 48,592. 48, 38, 
61,582, 61,979. 62,326. 33,198. 65,928, 69,161. 69,881. 69,948. 


85,584. 8 > 
Berlin, den 3. November 1860, y 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Turin, Sonntag 4. Nov. Eine aus Neapel vom 
geſtrigen Tage eing meldet ale offiziell, daß 
die Piemonteſen unter dem B Emanuels am Ga- 
rigliano einen glänzenden Sieg davongetragen haben. Die 
königlich neapolitaniſche Armee, in der Front von den pie⸗ 
monkeſiſchen Truppen, in der Flanke durch die Flotte mit 
Heftigkeit angegriffen, wurde zerſtreut und Zelte, Munitions⸗ 
wagen, Kriegsmaterial und eine große Zahl Gefangener fiel 
in die Hände der Piemonteſen. General Sonnaz verfolgte 
den Feind und beſetzte die Gasta und ſelbſt den Hafendamm 
beherrſchenden Politionen. — Der König bon Sardinien hat 
den Einzug in Neapel vertagt. — In Capua wurden 11,000 
Mann der neapolttaniſchen Truppen zu Gefangenen gemacht. 

Neapel, Sonnabend 3. Nod. Ein Theil der Divi⸗ 
fion des General Sonnaz hat den Garigliano überſchritten, 
nachdem er ſich einer eiſernen Brücke bemächtigt hatte. Eine 
zweite Brücke haben die Marineſoldaten nahe der Mündung 
des Fluſſes geſchlagen. Auch noch eine dritte Brücke wurde 
gelegt. Morgen wird die ganze Armee den Garigliano über- 
ſchreiten. Dit königlich neapolitaniſchen Truppen haben ſich 
auf Gaeta zurückgezogen. 

(Eingeg. b. ovember 8 Uhr Vormittags.) 
— 
ent ſchland. 

D gerlin, 4. Novbr. [Vom Hofe; Graf 


. * N Pi L; ebem li 2 

v. Münſter⸗Meinhö ven; alige päpſtliche Sol: 
en! gpereim ꝛc.] Die Königin w 

daten; Thierſchuß ndrine und den Hofftaaten 7 bene 


mit der Prinzeſſin che ; 

\ 5 . zu Potsdam bei; der Prin ; 
—— = 1 Gemahlin und anderen fürſtcen De rich 
der Gatnifonfi 15 Wie ich höre, wird die Großherzogin Mutter 

a 5 Schwerin in Potsdam erwartet, da der Großher⸗ 
v ihr So nicht zur Beiſetzungsfeierlichkeit nach Petersburg 
zog, ebenſowenig ſind der Großherzog von Weimar und 
edrich der Niederlande dorthin abgereiſt; beide laſſen 


2 


ſich bei 5 \ 
des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels wegen des Ablebens der 
Kalſerin Mutter ein Trauergottesdienſt ftatt, den der Geſandtſchafts⸗ 
elſtiiche Seredinski abhielt und bei dem der Domchor mi 
Per Prinz⸗Regent hatte die Abſicht, dieſer Trauerfeierlichkeit beizu⸗ 
wohnen, ließ aber kurz vor dem Beginn derſelben durch den Adju⸗ 
tanten, Oberſtlieutenant v. Schimmelmann, ſeine Theilnahme ab⸗ 
jagen, weil er ſich nicht der etwas rauhen Luft und der Hitze in der 
Kapelle ausſetzen wollte. Dagegen waren die übrigen hier und in 
Potsdam refidirenden Mitglieder der k. Familie, der Prinz Auguft 
von Württemberg, die beiden heſſiſchen Prinzen, der Erbprinz Leo⸗ 
pold und der Prinz Karl von Hohenzollern und andere fürſtliche 
jerjonen erschienen; außerdem waren anweſend der Generalfeld⸗ 
marſchall v. Wrangel die Generalität, die Miniſter und viele Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps. Alle Perſonen waren in Gala⸗ 
unlform und die Damen in tiefer Trauer. Der ruſſiſche Militärs 


ung des von dem Patriarchen G 


jet Feierlichkeit vertreten. — Geſtern Mittag fand in der g 


Domchor mitwirkte. 


den 5. November 1860. 


— — — — 


Montag 


bevollmächtigte, General Graf Adlerberg, führte ſeinen etwa 12 
Jahr alten Sohn an der Hand, der ebenfalls ſchon die ruſſiſche Uni⸗ 
form trug. Die ganze Feier dauerte kaum eine halbe Stunde, wor⸗ 
auf die Prinzen und Prinzeſſinnen dem Prinz⸗Regenten einen kur⸗ 
zen Beſuch machten. Im Geſandtſchaftshotel glaubte man auch die 
Königin zu dieſer Trauerfeier von Potsdam erwarten zu können; 


ſich zur Pflicht gemacht hat, immer in der Nähe ihres leidenden 
emahls zu bleiben. — Der Prinz⸗Regent mad 
eine Spazierſahrt, nachdem er zuvor mit dem Miniſter v. Auerswald 
konferitt hatte. Der Enthuͤllung des Denkmals von Albrecht Thaer 
auf dem Platze vor der Bauakademie wird der Prinz-⸗Regent, wie 
ich von einem Komitémilgliede gehört habe, nicht beiwohnen; er 
hat ſich entſchuldigen laſſen, weil er eine neue Erkältung fürchtet. 
Auch der Prinz Friedrich Wilhelm wird zu dieſer Feier nicht erwar⸗ 
tet. Nachmittags 3 Uhr ſind die Theilnehmer an der Enthüllungs⸗ 
feier, welche zum Theil aus Deputationen der verſchiedenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine beſtehen, zu einem Feſtmahle in Arnim's 
Hotel vereinigt. — Der Prinz Friedrich kehrt in dieſen Tagen mit 
ſeinen beiden Söhnen, den Prinzen Alexander und Georg, vom 
Schloſſe Eller uach Berlin zurück, der Fürſt von Hohenzollern trifft 
motgen früh von Düſſeldorf wieder hier ein. — Mit dem Befinden 
bes Miniſters v. Schleinitz geht es ſchon ganz gut, doch hat er fein 
Hotel noch nicht verlaſſen, auch Niemand empfangen; dabei 


— 


laſſen die Geſandten täglich anfragen, weil ſie es vorziehen, mit 
ihm zu konferiren und ! d 
Der K 


ſtandsmitglieder empfangen, welche zu dieſem Kongreß abgeordnet 
waren, und ihren Bericht entgegennehmen. Seitens des Vereins iſt 
das Polizeipräſidium angegangen worden, die Kaninchenjagd mit 
Frettchen zu verbieten, die am Donnerſtag im hieſigen Thierpark 
ſtattfinden ſoll und zu welcher der Beſitzer Loſſow durch die öffent⸗ 
lichen Blätter einladet. Die Theilnahme muß durch einen Thaler 
erkauft werden. Der Verein hat ſchon im vorigen Jahre ducchge⸗ 
geſetzt, daß Herr Loſſow nicht ſeine angekündigten Hahnenkämpfe 
au laſſen durfte und darum hofft der Verein, daß der Poli- 
eipräfident auch dieſe Marterjagd unterſagen werde. Der Verein 
dat beſchloſſen, im nächſten Jahre alle drei Monate eine Zeitſchrift 
von der Stärke eines Bogens erſcheinen zu laſſen, welche die Ver⸗ 
einsbeſtrebungen fordern helfen und den Mitgliedern unentgeltlich 
zugehen ſoll. Mit der Redaktion dieſes Blattes iſt der zeitige 
Schriftführer des Vereins beauftragt worden. Seit einiger Zeit 
macht man die Erfahrung, daß die Beſitzer von Hundefuhrwerken 
wieder ſehr unbarmherzig mit den Hunden umgeben; ebenſo erfol⸗ 
gen die Kälbertransporte in gebundenem Zuſtande aufs Neue mit 
großer Rohheit. Der Verein hat dieſerhalb an das Polizeipräſi⸗ 
dium das Geſuch gerichtet, eine ſtrenge Ueberwachung eintreten zu 
laſſen. Der Konſum des Pferdefleiſches iſt ſeit dem Herbſt im 
| Steigen und wird das Pfund mit 1Y2 Sgr. bezahlt. In Frank⸗ 
furt a. M. koſtet daſſelbe 2½ Sgr. Ein hieſiger Schmiedemeiſter 
will ein Hufeiſen erfunden haben, welches vor dem Fallen bei Glatt⸗ 


allein die hohe Frau verläßt bekanntlich Potsdam nicht, weil ſie es 
machte heute Mittag 


n) 13 I. Jas ine 


IJunſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum: 
Retlam en verhättnigmäßig 
Höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

Er 


feindſeligen Haltung Preußens gegen Frankreich iſt nicht die Rede 
und weder der Regent noch der Fürſt von Hohenzollern haben die 
Befürchtungen vor Vergrößerungsabſichten Frankreichs getheilt, 
und dennoch ſcheint in einem Punkte Warſchau nicht ohne 35 
niß geweſen zu jein. Von den Staatsmännern hat der Fürſt Ho⸗ 
henzollern am meiſten reuſſirt. Der Fürſt Gortſchakoff war erfreut 
über die Anſchauungsweiſe unſeres Miniſterpräſidenten und hat 
Gelegenheit genommen, ſich in herzlichen Worten über die Ehre, 
mit dem Fürſten Hohenzollern konferirt zu haben, auszusprechen. 
Feſt ſteht es, daß Rußland zu wiederholten Malen darauf hinge⸗ 
wieſen hat, welch hohen Werth ein gutes Einvernehmen mit Frank⸗ 


reich habe. Wir fügen noch als Einzelnheiten hinzu, daß der ruſ⸗ 


ſiſche General Paniutine das Großkreuz des Stephansordeng, der 
ruſſiſche Geſandte in Paris, Graf Kiſſeleff den Schwarzen Adler⸗ 
orden und der ruſſiſche Geſandte in Turin, v. Stackelberg, den Ro⸗ 


then Adlerorden 1. Klaſſe erhalten hat. — In hieſigen offiziellen 


eis ſichert. Das Seitens des Vereins eingeforderte Gutachten ver⸗ 


wirft daſſelbe als völlig unpraktiſch und theuer, und empfiehlt die 


| Schraubeneiſen mit ftumpfen und ſcharſen Stollen, wie fie im k. 


Marftall eingeführt find. — Die Depeſche 
Mutter von Rußland übermittelte, war von dem Kaiſer aufgegeben 
und traf um 10 Uhr hier ein; ihr Wortlaut iſt: Notre admirable 


mere est au ciel, elle est morte ce matin & huit heures et demi. 


| „Berlin, 4. Nov. [Die Warſchauer Konferenz; 
Ctaldini's Tagesbefehl] Das Thema über die Warschau 
Beſprechungen erſcheint uns nunmehr erſchöpfend behandelt wor⸗ 
en zu ſein. Von offiziellen Seiten tritt man der allgemein ver⸗ 
breiteten Meinung, daß Nichts verabredet worden ſei, nicht entge⸗ 
gen; man ſcheint vielmehr darauf bedacht, dieſe Meinung recht 
eſten Fuß faſſen zu laſſen. Es ift nicht unſeres Amtes, das Ge⸗ 
heimniß der Kabinette ergründen zu wollen; haben wir aber eine 
uns gewordene Mittheilung richtig aufgefaßt, Jo dürfte die vollftäne 
dige Negation jeglichen Reſultates doch zu weit getrieben ſein. 
Oeſtreich's Vorhaben iſt allerdings gänzlich vereitelt; Preußen 
und Rußland werden auch fortfahren, Oeſtreich nach Kräften von 


einem offenſiven Vorgehen in Italien abzuhalten; auch von einer 


I 


N „welche am Donnerftag | 
dem Prinz⸗Negenten die Trauerbotſchaft vom Ableben der Kaiſerin we 


Kreiſen, ja ſelbſt von Perſonen, welche Sardinien günſtig geſinnt 
find, tadelt man auf das Bitterſte den Tagesbefehl des Generals 
Gialdint, die bewaffneten Bauern in den neapolitaniſchen Provin⸗ 
zen ohne weiteres erſchießen laſſen zu wollen; es ſollte uns nicht 
Wunder nehmen, wenn über dieſen Tagesbefehl die alten 
Stimmen, jo weit fie nicht durch anderweite Beziehungen gebün- 
ſich vernehmen ließen. » 
„[Zur Armeereform; NAME e 
für Rußland.] Die Abſicht, für die Offiziere der Kavallerie 
beſondere Offizierburſchen außer Reih und Glied, ähnlich wie in 
Oeſtreich, auf den Etat zu bringen, iſt durchaus nicht auf 8 1 
es ſind vielmehr die Kompetenzen für dieſe beſondern Offtzietd . 
ſchen in die neuen Geldverpflegungs⸗Elats wiederum aufgenom⸗ 
men und deren Zahlung nur vorläufig ſiſtirt worden. — In N 
merda und Suhl ſind Seitens der ruſſiſchen Regierung bedeutende 
Beſtellungen an gezogenen Gewehren gemacht worden. 

[Vom Bundestage.] Die Erklärung, welche der k. 
ſächſiſche Geſandte in der letzten Bundestagsſitzung bei der Noti 
kation über die Blokade von Ancona abgegeben hat, lautet wortlich: 
„Es bekundet entweder eine Mißachtung des Bundes oder ein Ver⸗ 
kennen ſeiner politiſchen Haltung und der Grundſätze, die das Ver⸗ 
halten ſeiner Glieder regeln, wenn demſelben eine ee 
richtigung von einem Akte gegeben wurde, welcher Theil eines offe 
baren Friedensbruches und einer Verletzung des Völkerrechtes iſt, 
wie die Geſchichte deren kaum einen ähnlichen aufzuweiſen hat. M 


den ſind, 


en daher immerhin die Ereigniſſe inmittelſt jenen Zu n 
Aberholt haben, und der deen a e Dei eh, ges 
hören, jo kann darum ein Schriftſtück, welches nach der Anſicht der 


k. Regierung die dem Bunde ſchuldigen Rückſichten aus den Aug 
ſetzt, nicht ohne direkte Zalücw ung bleiben? h. v. Beuſt schen 
noch immer nicht zu der Erkenntniß gelangen zu können, daß feine 
Großſtaatsſucht einmal ſehr unerwartet „durch die Ereigniſſe über⸗ 
holt“ werden könnte. D. Red.) 

— [Dementi] Zu den neueſten Märchen des Reuter'ſchen 
Bureau's (deſſen Nachrichten, wie wir ſchon früher einmal erwähnt, 
ſtets mit Vorſicht aufzunehmen ſind; d. Red.) gehört die Inhalts⸗ 
angabe einer dem diplomatiſchen Korps zugegangenen „Erörterung“ 
des Grafen Rechberg über die Zuſammenkunft in Warſchau (J. Nr. 
259). Ein ſolches Aktenſtück eriftirt gar nicht. Die Mittheilung 
iſt aber nicht bloß nicht wahr, ſondern fie ift ſelbſt ſchlecht erfunden, 
denn weder iſt es möglich, daß Oeſtreich gefragt haben ſollte, was 
Preußen thun werde, wenn ein Krieg einen Theil des deutſchen 
Bundesgebiets in ſeinen Bereich ziehe (die Antwort darauf ſteht 
in dem Bundesvertrag), noch iſt es üblich, daß, wenn eine Regie⸗ 
rung die Abſicht hat, an ihre Vertreter im Auslande ein Rundſchrei⸗ 
ben zu erlaſſen, fie zuvor das diplomatiſche Korps von dieſer Ab: 
ſicht in Kenntniß ſetzt, am allerwenigſten dann, wenn ſie ſelbſt, wie 
angeblich in dieſem ſpeziellen Fall, dem diplomatiſchen Korps ge⸗ 
genüber bereits Alles „erörtert“ hat, was das Rundſchreiben etwa 
enthalten könnte (BH3.) 

Weißenfels, 2. Nov. [Konflikt] Das glückliche, feit 
langer Zeit nicht getrübte Verhältniß zwiſchen hieſiger Burgerſchaft 
und Garniſon iſt am 28. v. Mts. auf eine ſehr bedauerliche Weiſe 
geſtört worden. Es hatten ſich, angeregt durch herrlichen Sonnen⸗ 
ſchein, eine Menge den beſſeren Ständen angehoͤrende Perſonen in 
dem ſogenannten Bade, der erſten Reftauration des Orts, verſam⸗ 
melt, darunter auch mehrere Offiziere. Von dieſen ſoll eine ver⸗ 
letzende Aeußerung gegen den Bürgerſtand gefallen fein, die einen 
hieſigen, ſehr achtbaren Einwohner zu einer energiſchen Gegenbe⸗ 
merkung veranlaßt habe. Hieraus entwickelte ſich ein Konflikt, der 

ſo große Dimenſionen annahm, daß gegen 1000 Perſonen 
auf den Beinen waren und ein vollſtändiger Straßentumult ent⸗ 
ſtand. Es wurde Generalmarſch geſchlagen, auch von den blanken 
Waffen Gebrauch gemacht, ſo daß mehrere Verwundungen vorka⸗ 
men. Ein Bürger ſoll mit 5 Stichen verletzt und wenig Hoffnung 
zu ſeiner Wie derherſtellung vorhanden ſein. In a fe Stadt 
herrſcht eine gewaltige Aufregung; jeder Theil hält ſich für verletzt, 
und nur die bereits eingeleitete unparteiiſche Unterſuchung wird er⸗ 
geben, was von allem Gerede herüber und hinüber begründet und 
auf welcher Seite die Schuld iſt. (M. C) * 

Worbis, 2. Nov. [Feuersbrunst] Von der Stadt 
Worbis iſt leider ein großer Theil, etwa der dritte Theil der gan⸗ 
zen Stadt, niedergebrannt, dabei die katholiſche Kirche, das Schul⸗ 
haus und das Rathhaus. dic Feuer ift am 31. Oktober, Abends 
9 Uhr, ausgekommen, bat ſich, durch heftigen Wind begünftigt, 
nach der Stadt hinein verbreitet und hauptſächlich den Tinte von 
der nach Duderſtadt durchführenden Poſtſtraße liegenden Theil 


betroffen. 


Oeſtrei Wien, 3. Nov. [Erholungsreiſe der 
Falter 85 „Oſtd. Poſt“ berichtet: „Die Abreiſe J. M. der 
Kaiſerin nach Madeira iſt vor der Hand auf den 19. d. angeſetzt. 
Ihrer Majeſtät Geſundheit ift keineswegs fo angegriffen, wie das 
Gerücht in den letzten Tagen erzählte. Doch haben die Aerzte, na⸗ 
mentlich Prof. Skoda, gerathen, den nächſten Winter nicht in unſe⸗ 
rem Klima (der Staub der Stadterweiterung hat Wien ſpeziell zu 
einer der allergefährlichſten Städte für die menſchliche Lunge ge⸗ 
macht) zuzubringen, ſondern in einem gemäßigt warmen Klima 
au verleben. Ihre Majeſtät wird eine lange Seereiſe machen. Die 

eiſe wird zunächſt nach Belgien gehen. In Oſtende oder in Ant⸗ 
werpen wird eine engliſche Fregatte zum Empfang Ihrer Majeſtät 
harren, und dies Fahrzeug, von einigen kleineren eskortirt, wird 


die erlauchte Patientin nach Madeira bringen. Ob dieſes Itinerar 


aus Geſundheitsrückſichten, welche eine längere Seefahrt empfehlen, 
oder aus politiſchen Rückſichten, welche die Vermeidung eines jeden 
nicht befreundeten Hafens wünſchenswerth machen, gewählt wurde, 
iſt uns nicht bekannt. Vielleicht wirken hier beide Urſachen zuſam⸗ 
men.“ Die Kaiſerin wird auf ihrer Reiſe nach Madeira, der 
„Preſſe“ zufolge, auch von ihrer Schweſter, der Königin Marte 
von Neapel, begleitet ſein. 

— [Tagesnotizen.] Man ſpricht von Differenzen, die 
in dem neu zuſammengeſetzten Miniſterium hervorgetreten ſeien und 
in Folge deren Graf Szecjen und Baron Vay zurückzutreten beab⸗ 
ſichtigen ſollen. Es handelt ſich, wie es ſcheint, darum, wie das 
kaiſerliche Diplom und die Allerhöchſten Erlaſſe in Betreff Ungarns 
zur Ausführung zu bringen wären; die Auffaſſungen ſollen in ein⸗ 
zelnen Punkten nicht unerheblich von einander abweichen. — Mit⸗ 
telft Entſchließung vom 20. Oktober hat der Kaiſer den Fortbeſtand 
des Kunſtvereins für Ungarn in Peſth bewilligt und einen neuen 
Statuten⸗ und Geſchäftsordnungsentwurf genehmigt. — Der pro⸗ 
viſoriſche Direktor der Krakauer Spitäler zu St. Lazar und zum 

iligen Geiſte, Dr. Ferdinand Kopczynski, iſt zum ordentlichen 

rofeſſor der Staatsarzneikunde an der Krakauer Univerſität er⸗ 
nannt. — Der Gemeinderath der Stadt Wien hat in ſeiner hans 
vom 30. Oktober dem früheren Direktor des Karltheaters, Johann 
Neſtroy, in Anerkennung ſeines wohlthätigen Wirkens die große 
goldene Salvatormedaille verliehen. Neſtroy hat am 29. v. M. 
vom Karltheater Abſchied genommen. — Der in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Deutſchen Zeitung“ wurde der Poftdebit im ganzen Umfange 
der k. . Staaten entzogen. 

— [Die Situation.] Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Es ift 
in dieſem Augenblicke eine ſcheinbare Pauſe auf der ganzen Linie 
der politiſchen Ereigniſſe eingetreten. Der Warſchauer Konferenz, 
der 5 viel Geräuſch vorausging, iſt eine momentane Stille gefolgt. 
Sie kommt uns nicht ſehr geheuer vor. In Paris ſinnt man auf 
einen Streich gegen Oeſtreich; wir wollen nicht ſagen, auf einen 
Hauptſtreich, aber doch auf einen ſolchen, der Revanche für die De— 
monſtration in Warſchau nimmt. Alle Anzeichen deuten darauf 
bin. Die Einſtimmigkeit und das Pathos, mit welchem die offi⸗ 

öſen Federn des franzöſiſchen Gouvernements nen legten 
en für die „Einheit“ Italiens ausſprechen, find eine Erſchet. 
nung, die bedeutjam iſt. Bisher hat der „Conſtitutionnel“, ſelbſt 
wenn er für Sardinien plaidirte, immer noch ſeine Worte ſo ge⸗ 
ftellt, daß man äußerlich den Züricher Vertrag als ein von Frank⸗ 
reich formell reſpektirtes Aktenſtück ſich denken konnte. Es wurde 
wenigſtens nichts geſagt, was direkt gegen den Geiſt deſſelben ge: 
richtet war. Die neueſte Wendung der franzöſiſchen Preſſe kennt 
dieſe Bedenken des Anſtandes nicht mehr. Die Einheit Italiens 
wird in einer Weiſe betont, die wir früher nicht kannten! Wir 
uns nichts Gutes zu verſehen. Die merkwürdige Stille, die 

über die Bewegungen der Garibaldianer in der letzten Zeit ge⸗ 


rrſcht hat, verdient Aufmerkſamkeit. Seitdem die piemonteſiſche 


rmee in Neapel eingerückt it, wird ein Theil der Garibaldi ſchen 
Freiſcharen mobil. Bekanntlich vermeiden die piemonteſiſchen 
Generale es — — die Disziplin ihrer Truppen durch eine 
allzu nahe Berührung mit der lockern Disziplin der Freiſcha⸗ 
ren verderben zu laſſen. Hoͤchſtens wird man, wenn Noth am 
Mann iſt, die 8000 Mann Kernſoldaten, die den Grundſtock der 
Geſammtmaſſe der Garibaldi ſchen Scharen bilden, zur Seite der 
piemonteſiſchen Armee behalten. Die übrigen Freiſchärler⸗Abthei⸗ 
lungen wird man anderswo zu beſchäftigen ſuchen. Und wir fürch⸗ 
ten, dieſe Beſchäftigung dürfte vielleicht unſeren italieniſchen Küſten 
gelten. Nicht herauf nach Venedig werden ſie ſich wagen, aber 
auf den der römiſch⸗neapolitaniſchen Küſte fer pu liegenden 
Ufern dürften binnen Kurzem ein Garibaldi cher Putſch zu den 
Eventualitäten gehören, über die man ſich in Paris ſchadenfroh 


die Hände reiben würde. Unſere Befürchtungen dürften für Man⸗ 


chen aus der Luft gegriffen ſein. Allein wenn wir die verſchiedenen 
Indizien betrachten (die ſich überdies nicht alle aufzählen laſſen), 
ſo glauben wir, man wird wohl thun, an der Küſte von Dalmatien 
in der nächſten Zeit ſtrenge Wacht zu halten. An Warnungsbrie⸗ 
fen aus Raguſa fehlt es nicht! ; 
—(Kabinetskriſis und Racenzwieipalt) Die Ge⸗ 
rüchte über Aenderungen im Miniſterium erhalten ih. Die Kon⸗ 
ferenzen, welche unter Vorſitz des Kaiſers ſtattfanden, konnten eine 
Einigung der Stimmen nicht erzielen; der Dualismus im Reiche 
prägt ſich auch in dieſem Rathe aus. Die Magyaren treten domi⸗ 
nirend auf, ſobald es ſich um Einrichtungen ihres Kronlandes han⸗ 
delt, und leicht ſind Geſetze und 
die Autorität und Kontinuität des Rechtes nicht abſprechen kann; 
wenn aber die außerungariſchen Theile des Reiches in Betracht 
kommen, ziehen ſich die Mageres zurück, da ſie über die Lage und 
Verhältniſſe derſelben nicht gehörig unterrichtet find. Die Finan⸗ 
zen jedoch erfordern eine ungetheilte Leitung, und der Zufluß in 
den Staatsſäckel kann nicht von dem Belieben einer hiſtoriſch⸗ po⸗ 
litiſchen Individualität oder nationalen Partei abhängig gemacht 
werden. Dieſer Knotenpunkt iſt nicht gelöft durch den neuen Or⸗ 
anismus, und das Kabinet ſteht erſt am Beginn der Schwierig⸗ 
keiten. Aus Ungarn verlautet ſchon, daß man nach Entfernung 
der deutſchen Beamten nöthigenfalls damit beginnen werde, die 
tern zu verweigern, und die einheimiſchen Beamten werden Bei⸗ 


hülfe genug finden, die Grefutionen zu verzögern oder ganz frut. 
los su mad, Solche 5 find zwar extravaganten Ur⸗ 


rungs, allein no ienen der Demonftranten darf man fie 
Bio! unbe ll ae deulſch⸗ſlaviſchen Provinzen ma⸗ 
nifeſtirt ſich eine dere, weil tiefbegründete Mißſtim⸗ 
mung. Einer neckt den Andern, ob er ſchon nach Ungarn ausge⸗ 


Verfügungen zitirt, denen man 


2 


wandert jei, um ein konſtitutioneller Bürger zu werden; man fragt 
ſich, ob nicht die Reſidenz nach Ofen verlegt werden ſolle; man ver⸗ 
höhnt die Ariſtokraten, denen die rothe Uniform als Standſchaft 
zuerkannt wurde. Jedoch in all dieſen Aeußerungen liegt nicht we⸗ 
nig Bitterkeit. Die allgemein hervortretende Unzufriedenheit er⸗ 
eugt das Gerücht, daß die Minister, welche dieſe Aktenſtücke aus⸗ 
en ließen, nicht im Amte bleiben würden. In eingeweihten 
Zirkeln glaubt man jedoch nicht daran. Hier dauert es lange, bis 
man die Unmöglichkeit eines Beamten erkennt, und die öffentliche 
Meinung hat hier wenig Einfluß. Das Miniſterium in ſich ſelbſt 
iſt noch = wenig kompakt daß darin die heterogenſten Elemente 
und Tendenzen, wie die Magyaren und Deutſchen, Platz nehmen. 
Es ift Alles noch chaotiſch. (K. 3) 
[Die Stimmung.] Die veröffentlichten Landes⸗ 
ſtatute haben den Peſſismismus in furchtbarer Weiſe aufgeregt, und 
die Stimmung gegen den Adel jowie gegen die rothbefrackten 
Stände droht überall einen unangenehmen Ausbruch zu veranlaj- 
ſen. Die Demonſtrationen der Studenten gegen einige vorlaute 
Junker und die Aeußerungen der Journale, ſo weit es unter dem 
fortbeſtehenden Preßregime möglich iſt, haben die Bedenken erzeugt, 
ob man mit der Forſehan dieſer Publikationen die Bürger ha⸗ 
ranguiren darf. Die Magyaren im Konſeil der Krone haben hier⸗ 
bei ihre zweideutige Stellung nur zu ſehr gefühlt; ſie dürfen nicht 
ſagen daß ſie von der Faſſung und dem Inhalt der Landesſtatute 
nicht unterrichtet geweſen ſeien, ſie wollen aber auch jede Mitver⸗ 
antwortung für dieſe Dokumente von ſich abwälzen. Für Ungarn 
liberal, für Oeſtreich reaktionär; für jenes konſtitutionell, für die⸗ 
ſes ſtändiſch; für jenes demokratiſche Wahlen, für dieſes Ausſchüſſe! 
Stündlich mehr gewinnt man die Ueberzeugung, daß Oeſtreichs 
Gegenwart den Magyaren Nopfert wird; vor der Zukunft hängt 
ein blutrother Vorhang. (N. 3. 5 

— [Tabakskonſum.] Während der erſten drei Quartale 
des Verwaltungsjahres 1860 wurden in der öſtreichiſchen Monar⸗ 
chie 599,150,468 Stück Zigarren aus den eigenen Fabriken und 
11,104,626 Stück ausländiſche geraucht. Gegen das Vorjahr ſind 
um 51,253,136 Stück inländiſche und 3,654,002 Stück ausländi⸗ 
ſche Zigarren mehr geraucht worden. Geſchnupft wurden in der 
erwähnten Zeit 39,816 Zentner Tabak, eine Menge, welche um ſo 
bemerkenswerther zu Tage tritt, wenn man nach derſelben berech⸗ 
net, daß in Oeſtreich in runder Summe jährlich 6 Milliarden Pri⸗ 
ſen genommen werden, alſo jeder Einwohner durchſchnittlich etwa 
alle zwei Tage ein Mal ſchnupft. 

— [Glas⸗Schreibfedern.] Wir hatten Gelegenheit, 
ſchreibt der „Reichenberger Anzeiger“, eine Schreibfeder zu ſehen, 
deren Spitzen, ſtatt aus Stahl oder Kautſchuk, aus Glas beſtehen 
und welche mithin alle diejenigen Vortheile gewährt, welche an den 
bisher erfundenen Surrogaten der Gänſekielfeder vermißt werden. 
Dieſe Feder ift eine franzöſiſche Erfindung und wir begrüßen die⸗ 
jelbe um fo freudiger, als ſie geeignet iſt der Glasquincaillerie⸗ 
fabrikation in Gablonz und Umgegend ein Feld der Thätigkeit zu 
e Fe h e Li, e e e 
ftration. BI. . Behedet hat unter den gegenwärtig obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen feinen hieſigen Aufenthalt verlängert, und wenn auch von 
heute auf morgen ſeine Abreiſe stattfinden kann, jo iſt doch als gewiß anzuneh⸗ 
men, daß er vorerſt eine ſpezielle Ordre hierzu erwartet; jo lange dieſe nicht 
eintrifft, wird er hier verweilen, zumal noch immer ſowohl die militäriſche 
als die politiſche Macht in feiner Hand vereinigt iſt, eine Bereinigung, welche 
mit dem Dienſtesantritte des neuen Landeskommandirenden General Fürſt 
Franz Liechtenſtein aufhören wird. — Fg M. Benedek hat aus Anlaß der letz 
ten bedauerlichen Vorfälle an den Gemeinderath und Stadtmagiſtrat die For- 
derung geſtellt, für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung Sorge zu tra- 
gen. Wie man erfährt, hat der Gemeinderath und der Magiſtrat in einem 
motivirten Vortrage ſeine Unzulänglichkeit in dieſer Beziehung ausgeſprochen 
und die Uebernahme dieſer Verantwortung von dem Belipe der nothwendigen 
und ausgiebigen Mittel hierzu abhängig gemacht. Hierher rechnet man die 
Unterordnung des Militärpolizeiwachkorps und der Zivilpofizeiorgane unter 
die Kommunalbehörde. Ob dies mit Beibehaltung der bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Polizeiorgane durch eine einfache Oberleitung der Stadtbehörde 
ſtattfinden ſoll, muß ſtark bezweifelt werden, da damit nichts gewonnen würde. 
Ein Fortbeſtehen der zur Zeit noch beſtehenden Polizeidirektion iſt aber auch 
nicht denkbar, da deren Funktionen durch die Ereigniſſe vollftändig gelähmt 
ſind und ſich jetzt faktiſch kaum weiter als auf die Evidenzhaltung der Dienft- 
botenbüchel und Meldezettel erſtrecken. — Eine eigenthümliche Scene ſplelt ſeit 
einigen Tagen Abends in einem unſerer beſuchteſten und eleganteſten Kaffeehäu⸗ 
ſer. Dahin pflegt General Ritter Neuwirth, Stadtkommandant von Peſth, 
zu kommen. Bei feinem Eintritte entfernen ſich nun fämmtliche Gäſte aus 
dem Zivilſtande und das Kaffeehaus füllt ſich nur nach ſeinem Abgehen. Gene⸗ 
ral Neuwirth hatte an den letzten verhängnißvollen Abenden die Militärmacht 
aufgeboten und geleitet. 


So weit es mir 
erlebe und aus den Pro⸗ 
an den Puls zu fühlen, würde ich als 
die Hauptſchwierigkeit, welche die Reglerſer und die Patrioten mit vereinten 

kaiſerl. Manifeſt vom 20. d. zu verwirk- 
lichen, nicht die Anforderungen dieſer oder iner dender die 


zigen Hebel einer möglichen Beſſerung zu 


ammte Bevölkerung. brechen, damit Ungarn aufhört, eine 
— —— zu bilden, die lediglich aus dem Aa der Bemagogie des bele⸗ 
benden Zauberſpruches harrt, das iſt Die ui gite und die ſchwerſte u at 
der Männer, welche das Manifeſt vom 20. No. 1 mit den nächſten Schritten 
zur Reorganifirung des Landes betraut hat. Nech liegt es nicht außer dem Be- 
keſche ihrer Kräfte, jene Miſſion zu löſen; aber ee thut, namentlich in Anbetracht 
der auswärtigen Berbältniffe, Eile, die höchſte Eile dringend Noth. Sie thut 
Fe 
eginn es in allernächſte Ausſicht ſtellt, wo (verſchweigen d 

—. das nicht, 2 es biete e a ee Entwicklung Wells 


diſchen Zuſtände ſehr ſtark influenzirenden Faktor) die Landesſtatute der übrigen 
Erblande hier nicht die Hoffnung erwecken, es werde ein von dieſen Verſamm ⸗ 
lungen aus beſchickter Reichsrath U einen auch nur annähernden Erſatz 
für den Verluſt des eigenen ſepare d. und Militärbewilligungsrechtes 
leiſten können. Aber eben weil beide Mißſtände zuſammenwirken, um die der 
Ausführung der Reformen entgegenſtehenden Hinderniſſe in's Unendliche zu 
ſteigern, eben deshalb iſt die Beſeiligung der letzteren nur dann eine Möglich⸗ 
keit, wenn alle hervorragenden Elemente hier und in Wien einander rückhalts⸗ 
los zu ſchleuni jem Vorgehen die Hand bieten; wenn fie dem Volke bei dem Ver⸗ 
ſuche, ſich aus ſeiner Lethargie aufzuraffen, zu Hülfe kommen. Die Idee, auf 
der Graner Primatialkonferenz die Vorbereitungen zur Einberufung des Land» 
tages im Dezember zu treffen, iſt eine völlig unhaltbare! es muß ſofort ein 
Wahlgeſetz erlaſſen, oder bei der Scheu der Ungarn vor Oktropirungen, noch 
beſſer dasjenige von 1848 wieder reaktivirt werden; es muß, wenn der Landtag 
Volk und Land nicht eben jo unreif und unvorbereitet finden ſoll, wie der Reichs 
rath, der Preſſe augenblicklich eine freiere Bewegung, nicht blos als Art der 
Duldung, ſondern als Recht zugeſtanden werden. Das Preßgeſetz von 1848 iſt 
hierzu ganz brauchbar: es begünſtigt die Preßfreiheit durchaus nicht übermäßig, 
und könnte ohneweiters auf's Neue promulgirt werden, nur daß an die Stelle 
der Geſchworenen natürlich einſtweilen die Landesgerichte zu treten hätten. In 
dem Momente, wo die „Opinione- erklärt, die „Befreiung Venetiens kann nicht 
verſchoben werden“, iſt es lächerlich, über ha des Zenſus oder der Preßſtrafen 
u rechten: Volk und Land müſſen aus ihrem Halbpſchlafe gerüttelt werden, müſ⸗ 
2 gewohnt fein, auf den Landtag als auf den Träger ihres Schickſals hinzu 
blicken, ehe eine italieniſche Flotte die Adria fegt. 


Sachſen. Dresden, 3. Nov. [Landtag.] In beiden 
Ständekammern hat geſtern die erſte vorbereitende Sitzung ſtatt⸗ 
gefunden. In der Erſten Kammer wurden bei Anweſenheit von 
35 Mitgliedern als Kandidaten für die Stelle des Vize-⸗Präſiden⸗ 
ten gewählt: Kammerherr Freiherr v. Frieſen (Vize-Präsident der 
Kammer während der letzten Jahre), Freiherr v. Welk und Bürger⸗ 
meiſter Müller aus Chemnitz. — Die Zweite Kammer, in welcher 
62 Abgeordnete anweſend waren, hat Sr. Majeſtät für die Stel⸗ 
lung des Präſidenten und des Vize-Präſidenten folgende vier Kan⸗ 
didaten in Vorſchlag gebracht: Bürgermeiſter Haberkorn aus Zit⸗ 
tau (Präfident der Kammer während des letzten außerordentlichen 
Landtags), Stadtverordneten⸗Vorſteher Advokat Dr. Arneſt aus 
Dresden, Stadrath Adv. Koelz aus Chemnitz und Rittergutsbe⸗ 
figer Oehmichen⸗Choren. (Dr. J. 


Frankfurt a. M., 3. Nov. [Bundetzverſammlung! 
In der geftrigen Bundestagsſizung kam kein Gegenſtand vor, der 
ein größeres politiſches Intereſſe geboten hätte. Die Verhandlun⸗ 
gen bewegten ſich faſt ausſchliezlich um Privatunterſtütungs⸗ und 
Penſionsgeſuche, die zum größten Theile im Sinne der Petenten 
erledigt wurden, und um unbedeutende Feſtungsbauſachen. Abfällig 
beſchieden wurde das Geſuch des ſchleswig holſteinſchen Majors 
Stakemann, weil daſſelbe nicht unter den bezüglichen Beſchluß von 
1854 falle. Der kurheſſiſche Geſandte fehlte, wie in der vorigen, 
ſo auch in der geſtrigen Sitzung wieder; derſelbe läßt ſich nicht 
mehr durch den königlich ſächſiſchen, ſondern durch den großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Geſandten vertreten. (Pr. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 3. Nov. [Die Zweite Kam⸗ 
mer] beharrte in ihrer heutigen Sitzung mit 34 gegen 6 Stimmen 
bei ibm 3 ee beten bie Begelung — Rechts⸗ 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Nov. [Englands Politik in der ita⸗ 
lieniſchen $ vage] In einem Leitartikel über Englands ita⸗ 
lieniſche Politik, in welchem „Daily News“ behauptet, daß die eng⸗ 
liſche Regierung in dieſer Beziehung ſeit 1831 keinen Moment, ſelbſt 
nicht unter Lord Malmesbury, von dem geraden Wege des ibera⸗ 
lismus abgewichen jet, bemerkt das genannte Blatt weiterhin: 

„Der franzöſiſche Kongreßvorſchlag kann bei England weder Zuſtimmung 
noch Anklang finden, denn er ſetzt an die Stelle einer einfachen und natürlichen 
Anſchauung eine entſtellte und künſtliche. Wir ſehen die Unabhängigkeit, Ein- 
heit und Freiheit Italiens auf dem Punkte, durch die Anſtrengungen Italiens ſel⸗ 
ber zu triumphiren. Warum ſollten wir Anſtand nehmen, die geſetzlichen Fol- 
gen des Triumphes anzuerkennen? Wir haben die Unabhängigkeit der ſüdame⸗ 
rikaniſchen Republiken anerkannt, ſobald fie in der Geſchichte der Welt eine 
Thatſache geworden war; wir haben die Unabhängigkeit Griechenlands und 
Belgiens anerkannt, ohne erſt europäiſche Kongreſſe zu verſammeln; wir exkann⸗ 
ten die regierenden Dynaſtien von Spanien und Portugal an, lange ehe ſie von 
den europaiſchen Mächten anerkannt wurden; wir halten uns nicht für Mitglie- 
der eines europäiſchen Areopagus; unſere 1 . keine Kombination zur Re« 
gierung der Welt; wir achten an Anderen das Recht, zu thun, was wir ſelbſt 
im Jahre 1688 gethan haben, und was Frankreich 1830, 1848 und 1852 gethan 
hat. Die Pariſer Preſſe braucht keinen Augenblick zu zweifeln, daß die Politik 
des britiſchen Kabinets auch in dieſem Punkt mit den Wünſchen der britif 
Nation harmonirt, außer wenn etwa Frankreich die vom Kongreß zu Behandeln. 
den Fragen auf die Räumung Roms von franzsſiſchen Truppen und auf die 
Uebergabe Venetiens von Seiten Oeſtrelchs beſchränken wollte. Dies, in Wahr⸗ 
heit, würden angemeſſene Gegenſtände W en Berathung und ein 
einiges Handeln ſein.“ Hierauf ſpricht „Daily News“ noch die Hoffnung aus, 
daß auch va den Kongreßvorſchlag verwerfen werde. 

— [Bie italteniſche politik des Kaiſers Na- 
poleon.) BT die Nachricht, daß der franzöſiſche Admiral vor 
eg sr 5 17 habe, einen etwaigen Angriff des Admi⸗ 
rals Pe ewaltſam zu hindern, äußert fi ily News“ 
unter Anderm: In n Babe eic „DA rwe 

„Es iſt wirklich hohe Zeit, daß Europa über die italieniſche Politik des 
Kaiſers Napoleon authentiſcheren Veſcheld erhalte, als ihn en Blatt, 
das für nichts verantwortlich iſt, geben kann. Dem „Conſtitutionnel“ zufolge 
hat der Kaiſer Napoleon anerkannt, daß ein ſtark organiſirtes Italien eine Notb⸗ 
wendigleit für Europa iſt. Das Zuſtandekommen einer ſolchen Organſlaklon 
hängt nun klar genug von dem Gelingen der jetzigen Unternehmungen Victor 
Emanuels ab. Die Bevölkerung der beiden Sicilien hat Victor Emanuel mit 
einer größern Einſtimmigkeit, als diejenige war, welcher Louis Napoleon feinen 


Thron verdankt, zu ihrem Herrſcher erwählt. Und in dieſem Augenblick erſchei⸗ 


nen 4 franzöſiſche Linienſchiffe vor Gabta zur de des Bourbonen. 
Louis Napoleon ift alſo verantwortlich für das Faktum, daß es zwei Souve⸗ 
räne im Königreich Neapel giebt, einen, der die einſtimmige Wahl des Volkes, 
und einen anderen, der ein Gegenftand ſeines einftimmigen Widerwillen ift. 
Die Maaßregel kommt einer erheblichen 3 der bourboniſchen Armee 
gleich, da die ganze Streitmacht, welche die Seefront der Feſtung zu 5 ge» 
habt hätte, jetzt auf der Landſeite Gaöta 2 Dr die nationale Armee verfügbar 
wird. Dies iſt eine jo klare und beftimm:e Intervention, als ob Napoleon III. 
20,000 Zuaven zur Unterftügung Franz II. ans Land geſetzt bätte. Und doch iſt 
noch keine Woche verfloſſen, ſeit die Welt die urkundliche Zuſicherung erhielt, 
daß die Nichtinlervention der ſtandhafte Entſchluß des Kaiſers ſei. Wo iſt die 
Aufrichtigkeit, wo die Rechtſchaffenheit im Verfahren der franzöſiſchen Regle⸗ 
rung? Wir wiederholen, es. iſt hohe Zeit, daß Louis Napoleon ſich über feine 
wirkliche italieniſche Politik authentiſch vernehmen laffe, denn Europa kann und 
darf nicht länger all dieſen Geheimnißkrämereſen und dieſen wiederholten Ueber⸗ 
rumpelungen zum Opfer dienen.“ Zum Schluß des Artikels bemerkt „Dally 
News“: „Wir find jo glücklich, zu 9 daß das Verhalten des Kae 
enten in Warſchau einen erfreulichen Gegensatz zu dem des franzöſiſchen Kal⸗ 
ers gebildet hat. Der Prinz. Regent handelte im Geiſt der Koblenzer Unterre⸗ 
dungen und lehnte es ab, irgend eine Erklärung zu unterſchreiben oder ſeinen 
Geſandten von Turin abzube ae 
 —[Dievenetia ache Frage.] Der konservative „Mor⸗ 
ning Herald“ erkennt Oeſtreichs gutes Recht auf Venetien an, em⸗ 


pfiehtt ihm aber trotzdem, das unerſprießliche Beſitzthum jo bald 
als möglich zu veräußern, indem er ſagt: 
Die Venetianer find unglücklich, oder jagen, ſie feien es; die Jonier find 
auch unglücklich, oder ſagen, daß fie es ſind. Können wir billiger Weiſe von 
Oeſtreich verlangen, daß es Venetien aufgebe, und doch uns weigern, Korfu 
aufzugeben? Die Parallele liegt jo auf der Hand, daß fie allen unſeren Staats- 
männern in den Sinn gekommen ſein muß. Wir müſſen auf Andere dieſelben 
Regeln wie auf ung anwenden, w auch die Konſequenzen ſein mögen. Wir 
haben daher kein Recht Oeſtreich zur Verzichtleiſtung auf Venetien aufzufor⸗ 
dern. Wir können ihm nur dazu rathen und dies thun wir ernſtlich. 
wäre im wahren Intereſſe chs, einen Landstrich aufzugeben, der wahr» 
ſcheinlich ein Zankapfel auf ewige Seiten bleiben würde, ein wunder Fleck, au 
den Oeſtreichs Feinde fortwährend losſchlagen würden. Ein Staat, der ein ſo 
umfangreiches und neues Experiment in ſeiner heimifchen Geſetzgebung unter · 
nimmt, kann nicht wohl daran thun, die Zahl ſeiner auswärtigen Feinde zu 
vermehren. Es wird ſchwer halten, den Venetianern jene liberalen Reformen, 
die dem Rest des Kalſerſtaates gewährt find, lange zu verweigern. Was die 
keit der Minciolinie zur ſtrategiſchen Deckung der Weſtgrenze be⸗ 
it dies eine ſchwächliche Entdeckung neuerer deutſcher Theoretiker. 
Wo war dieſe Erenze vor dem Vertrage von Campo Formio! Die Taglia⸗ 
mentolinie wäre ftrategiich ebenſogut und praktiſch weit beſſer, denn vos 1 10 
Augenblick an, wo ſie angenommen würde, hätte alle Feindſchaft von 5 — 
Italiens ein Ende, und Victor Emanuel wäre Freund anſtatt ein 3 
Feind und eine Landplage, und der Kaiſer der Franzoſen, der wie 8 00 + 
in feinem faltenreichen Buſen noch immer die Abficht hegen ſoll, Belt 128 
der erſten Gelegenheit zu „zerknittern“, würde jeden Vorwand zum Ste sbb 
lieren. Nicht daß er das „Zerknittern“ fo leicht —4 würde. 1 N 
denken, daß die franzöſiſche Armee von 1859 auf das Feſtungsviereck, wie 
daſſelbe jetzt daſteht, ungefähr denſelben Eindruck machen würde, wie eine 
Flotte von Fiſcherbarlen auf den Damm von Cherbourg. Dieſer Vertheidi 
ungsſtand gerade iſt es, der es möglich macht, das Opfer mit geziemender 
ürde zu bringen. Niemand kann Oeſtreich Venetiens berauben; möge es 
daher daſſelbe aus eigenem Antriebe dem italieniſchen Volke übergeben. Der 
Kaiſer handelt jo edel gegen ſeine übrigen Unterthanen, füge er nun eine Hoch⸗ 
herzigkeit zur anderen, thürme Pelion auf Oſſa und ſetze die Nachwelt durch 
ein Veifpiel wahrhaften Edelmuthes in Erſtaunen, ſo wird er vollſtändig die 
Achtung des engliſchen Volkes zurückgewinnen, das ihm theilweiſe aus lebhaf⸗ 
ter Sympathie für Italien entfremdet wurde. In unſerem alten Freunde Deutich- 
land, unſerer Stütze in ſo vielen Kriegen, das an unſerer Seite auf ſo vielen 
Schlachtfeldern geſiegt hat, werden wir dann wieder den natürlichen Alllirten 
Englands finden und das Gegengewicht gegen die ſteigende Macht Frankreichs, 
auf das wir, wegen der prekären Natur 2 gegenwärtigen Regierung, nicht 
ohne einiges Mißtrauen blicken können. Die bartnäckige Unterdrückung aller 
Meinungen, die denen Napoleons III. entgegen find, das willkürliche und un- 
duldſame Syſtem, wie daſſelbe noch vorige Woche gegen die „Gazette de 
dyon“ und die „Opinion nationale“ geübt wurde, ſollten Vielen unter uns als 
rechtzeitige Erinnerung an die von Manchen vergeſſene Thatſache dienen, daß 
die franzöſiſche Regierung noch immer despotiſch it, und daß eine aktive Allianz 
wischen einem freien und einem in Ketten liegenden Volke jeiner Natur nach eine 
boble und unnatürliche Verbindung bleiben muß. 


S berufenen Mar 
aris, 1. Nov. [Tagesbericht.] Die nach St. Cloud beru . 
ahnen ſich nicht ian mit der Reſervearmee nach ea jenen en 
ſondern auch mit dem öfter erwähnten Plane beichäftigt, Am 5 Arsenal 1 5 
reich und zwar in der Stadt Bourges ein großes milit Ah ie . Ri 
fen, fo daß die Arſenale von Touloufe, Straßburg — rt Es ch das 
Pprotechnifum in Meß fämmtlich dahin verlegt würden. Das dazu nöthige 
Terrain von über 200 Hektaren iſt bereits in worden, und es wird mit 
den Bauten nächſteus begonnen werden. — wird nun auch für die Küſten 
vertheidigungsarbeiten ein außerordentlicher Kredit eröffnet werden. Der gejep- 
ebende Körper wird ihn bei ſeinem ſpäteren Zuſammentreten legaltſiren. — 
Ber de la Nonciöre le Nourry ſoll zum Gegenadmiral befördert werden, um 
an der Stelle Jehenne's, der in einem Monat das vorſchiftsmäßige Dienſtalter 
erreicht bat, das Unterkommando in dem franzöſiſchen Mittelmeergeſchwader zu 
8 men. — Das Kolonieminifterium ſoll eingehen, und um den algeriſchen 
ndtid * Wider örſcheinlich © ral Martin 
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thümlichen inn wieder eine n 
Dollfuß beweiſen fortwährend, daß ſie ihrer ſchwiericen 
nd. Der 


N i 0 n 
Aach 58 5 eder von Duesberg. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt, daß in 
3 den franzöſiſchen Konſul in Ancona, worin es heißt, 8 


d e walt“ das Ei 
ee — Worte „mittelſt Gewalt" durch die Koterie, deren haſ⸗ 
ſenswerthes Treiben 8 die Entſchlüſſe des Papſtes beherrſchte, unlergeſchoben 
ſeien, um dadurch dieſe Depeſche für ihre Zwecke ausbeuten zu können. — An 
der Pariſer Douane find in den fünf Monaten vom 15. Mat bis 15. Okt. d. J. 
für 136,400,000 Fres. Waaren exportirt, für 14,600,000 Fres. mehr, als im 

leichen Zeitraum des vorigen Jahres. — Morgen beginnt der Verkauf der 
echſelſtempenmarken. — Für die Anlage des neuen Boulevards Beaujon 
(zwijcyen den Straße Bel Reſpiro und dem Faubourg St. Honore) find Expropria⸗ 
tionen nothwendig, für welche von den Betheiligten 8,267,087 Fres. gefordert 
wurden. Die Jury geſtand 3,926,106 Fres. zu. Unter den Erproprürten ber 
finden ſich die Herren Arſene Houſſave, Giadin, Gigour und der Herzog von 
ſchweig. Die prachtvollen Hotels und prächtigen Gärten werden einem 
faubigen, aber ſchnurgeraden Boulevard Platz machen. — Die größte Länge 
Jet Ee . von Gharonne bis zum Point-du-jour von Autenil, beträgt 
ee ba 
ondrie befallen, jo daß er ſelbſt ſeine beſten 

nicht wehr bei ſich fieht und feine fehrift wand Tpätigfeit ganz eingeftellt hat 
— [Die Warſ auer an ku iſt eigen⸗ 

nr ſammenkunft.] Es iſt eigen 

thümlich, daß trotz der hier von allen Seiten zuſa : 

> Seiten zuſammenſtrömenden 
Nachrichten aus Warſchau, welche die dortigen Konferenzen als 
völlig geſcheitert darſtellen, ſich immer noch eine gewiſſe Unruhe 
eigt. Vor einigen Tagen ſind von hier an die Kommandanten der 
Franzöfiichen Land- und Seemacht in Italien geheime Befehle ab⸗ 
gegangen, deren Tendenz iſt, Piemont an herausfordernden Schrit⸗ 
ten gegen Oeſtreich zu verhindern. Die öſtreichiſche Regferun 9 
glaubte nämlich zu wiſſen, daß es im Werke war, die Ergebni ſe 

der Oftroyirungen für Ungarn nicht erſt abzuwarten, ſondern dur 
Garibaldi 'ſche Freikorps den Tanz an irgend einer öſtreichiſchen 
Küſte beginnen zu laſſen. Kaiſer Franz Joſeph hat in Warſchau 
dieſe Wa rſcheinlichkeit des Angriffes mit eindringlicher Beredtſam⸗ 
it und da dieſer Fall hier als der mögliche Ret⸗ 


kei erv 2 
. dargeſtellt worden iſt, fo hat man ſofort 


Da Eintreffen vor der Hand zu verhin- 
acc ume 2 de Tinan iſt daher ganz beſonders 

die Einſchiffung 55 An Fr 0 

erhalten, ebenſo 
Dieſer hat in der That N die ae a 11 
int ſich das ganze Verhältni 

a ai welche Oeſt⸗ 
Warſchau ausgetrieben 
hatte den ſchwan⸗ 
zu ſtimmen geſucht, 
Frankreich direkt ver⸗ 
nun gejagt hat: „Warte bis man 


dee Seele s Sranfreid) eben daf 
angreift, dann wollen wir jehen“, jo hat Frankreich eben dafür 
' Bob Bee vorlänfig nicht angegriffen werde. Man 


—— 


3 


iebt ſich deshalb hier aber in Bezug auf die Dauer des Friedens 
feinen übertriebenen Illuſionen hin. Die Chefs zweier bedeutender 
Kreditanſtalten häben ſich an die Regierung mit Vorſtellungen über 
die Entmuthigung gewandt, welche die Haltung der Zeitungen 
Watte: f über den Geldmarkt ausſchüttet. Man hat ihnen geant⸗ 
worket: ſie hätten Unrecht und die Zeitungen hätten Recht, denn 
es wäre ein Unglück, wenn die kaufmänniſche Welt ſich unter den 
obwaltenden Umſtänden zu weit vorwagte. (N. Z. 

— [Die Vertheidigungsmittel Oeſtreichs in 
Venetien.] „Seit einem Jahre“, agt die „Revue contempo⸗ 
raine“, „hat Oeſtreich ſeine Vertheidigungsmittel an allen Punkten 
Venetiens vermehrt. In Venedig erhebt ſich eine mit Kanonen be⸗ 
deckte Inſel in der Gegend der Hälfte des großen Viadukts; am 
Lido und in Malghera ſind neue Werke aufgeführt worden. Was 
die beweglichen Vertheidigungsmittel anbelangt, To dürfte die pie⸗ 
monteſiſche Flotte zu ihrem Schaden erfahren, daß die Durchfahr⸗ 
ten von ſchwimmenden und gepanzerten Batterien vertheidigt wer⸗ 
den. In Verona hat man das unmöglich Scheinende verwirklicht, 
das heißt, das verſchanzte Lager no mehr gedeckt; die Stadt kann 
nicht mehr umgangen werden; alle Berge werden von Forts be⸗ 
herrſcht, alle Schluchten können mit Kanonen beſtrichen werden. 
Auch in der Ebene, in der Richtung gegen Mantua und den Garda⸗ 
jee, find neue Werke errichtet und die alten verſtärkt worden. Pes⸗ 
chiera iſt ein zweites Verong geworden. Es hat jetzt zwei Gürtel 
detachirter Forts und der Hügel, von dem aus Piemont im vorigen 
Jahre die Laufgräben eröffnete, kann jetzt von zwei Forts aug be⸗ 
ſtrichen werden. Am See schließen zwei Zitadellen den aus Stein 
und Erz beſtehenden Gürtel, und im Hafen liegt eine Dampfer⸗ 
flottille. Die Vertheidigungswerke am Po find nicht weniger als 
die am Mincio bedacht worden. Nie wird Italien allein die furcht. 
bare Kette, die ihm den Weg zwiſchen den beiden Ufern ſperrt, zu 
ſprengen vermögen.“ . a 

Paris, 2. Nov. Tagesbericht) Die „Patrie“ meint, Frankreich 

ſei deshalb gegen das Bombardement von Gaßta eingeſchritten, damit die ju⸗ 
endliche Familie des Königs Franz II., die keinen Theil an den gegenwärtigen 
reigniſſen habe, nicht noch größeren Gefahren ausgesetzt werde. — Die Kon 
ferenzen mit den cpineſiſchen Bevollmächtigten werden am 28. Auguſt eröffnet 
werden. Der Friedensvertrag wird im Laufe des September unterzeichnet wer⸗ 
den. Abſeiten Frankreichs und Englands iſt eine bedeutende Entſchädigungs⸗ 
ſumme gefordert worden. General Montauban hat einen Theil der franzöſi 
ſchen Truppen nach Kambodſcha geſandt. — Herr v. Perfiguy wird wahrſchein⸗ 
lich ſehr bald nach London zurückkehren um dem großen Lord⸗Mayor-⸗Eſſen 
beiwohnen zu können. — Der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſelew iſt wieder an 
feinem Poſten hier eingetroffen. — Man ſpricht von der Rückkehr des Generals 
de Martimprey nach Paris. Bekanntlich hatte der General, in Folge einer 
Differenz zwiſchen der höheren Autorität von Algerien und dem Munizipalkör⸗ 
per, die Ernennung von militärischen Präfekten vorgeſchlagen, die in einer ein · 
zigen Hand die militäriſche und die Zivil Aktion vereinigen ſollten. Dieſe Idee. 
im Kriegsmimiſtetium unterſtützt und der Prüfung unterzogen, iſt von dem 
Miniſter von Algerien und der Kolonie lebhaft bekämpft worden und er hat der 
Zivil- Autorität den Sieg verſchafft. Ob deswegen nun der Generel de Mar⸗ 
timprey ſeine Dimiſſion geben wird, ſteht noch zu erwarten. — Es Teint, daß 
aus dem Prozeß gegen die „Opinion nationale” nichts werden wird. Der Ger 
rant, Hr. Gueroult, hat angegeben, daß er die fragliche Mittheilung von dem 
Privatiekretär des Prinzen Napoleon erhalten habe und dieſer iſt von dem Un⸗ 
terſuchungsrichter Dobignie erſucht worden, ſich darüber auszulaſſen. Wenn 
der Prinz dabei im Spiele iſt, wird man die Sache ſicher fallen laſſen.— Seit 
zwei Tagen drängt ſich die Menge vor dem Schaufenſter des Ladens des Photo» 
graphen Mayer, wo das Bildniß des Kaiſers, ganze Figur in natürlicher Größe, 
mittelſt eines neuentdeckten photographiſchen Verfahrens erlangt, ausgeſtellt iſt. 


ee eee e . e 24 
Beru, 31. Ot. [Die e ien; lde 
avoyen c.] Die hauptſächlichſte 


ſiſſche Truppen züge nach S 
Wahlreſultate ſind nunmehr bekannt und haben ein für die Stämpf⸗ 
liſche Partei günſtiges Reſultat geliefert. In dem Kanton Waadt 
woſelbſt die Regierung und ihre Partei offen dem Bonapartismus 
huldigen, find alle Regierungskandidaten durchgefallen. Dieſes Re⸗ 
ſultat iſt ſehr bedeutungsvoll für uns. In Zürich freilich gab es, 
außer der Neuwahl des Obriſten Ziegler, keine Aenderung; allein 
die Züricher Herren haben ſich auch nicht ſehr ſo bonapartiſtiſch ge⸗ 
zeigt, als die waadtländiſche Regierung, deren Organ offen den 
Haß gegen die Schweiz predigte. — Aus Genf kommt die be⸗ 
ſtimmte Meldung von ſtarken Truppenbewegungen in Süd⸗ und 
Weit» Frankreich. Die Genf Lyoner Bahngeſellſchaſt hält ihr 
Transportmaterial auf franzöſiſchem Boden zurück, da bedeutende 
Truppenſendungen über Culoz nach Chambery angekündigt ſind. 
In Savoyen ſind bereits ſchon in der Maurienne und in der Ta⸗ 
rentaiſe Quartiere aufgenommen worden. Die dahin geſendeten 
Offiziere wiſſen jedoch nicht, wann und wieviel Truppen dort 
untergebracht werden ſollen. Auch Nord Savoyen ſoll ſtärker be⸗ 
ſetzt werden, beſonders Bonneville der La Roche. — Der Bundesrath, 
welcher über alle dieſe Kriegsanzeichen Nachricht hat, beeilt ſich 
gleichfalls mit ſeinen Rüſtungen. Bis Neujahr ſollen wieder 
7000 Gewehre umgeändert fein. — In Genf iſt eine Broſchüre 
erſchienen, welche unter dem Titel: „La Suisse et la politique 
imp6riale“ der Schweiz den Rath giebt, fd) bei ernſten Eventua⸗ 
litäten mit Deutſchland zu alliiren. 
freundliche „Nation Suiſſe“ des Hrn. Fazy findet den Vorſchlag 
nicht tadelnswerth. (Br. 3.) 
Ita! i e n. 

Turin, 30. Okt. [Behandlung der Kriegsgefan⸗ 
genen) Die „Gazzetta ufficiale brachte eine Entgegnung auf 
die Angriffe mancher deutſchen und, wie ſie betont, namentlich bay⸗ 
riſchen Blätter, in Betreff der ane zieſige Behandlung der päpſt⸗ 
lichen Gefangenen von Seiten der hieſigen Regierung. Wie die 
„A. 3.“ ſchreibt, machen die Gefangenen die Unbilden, die ihnen 
da und dort von Fanatikern angethan wurden, und die durch das 
herausfordernde Weſen vieler derſelben, namentlich der franko⸗bel⸗ 
giſchen Kolonne, wirklich hervorgerufen wurden, der Regierung 
zum Vorwurf, während dieſelben meiſt in nichts anderem, als in 
der Zurechtweiſung beſtänden, ihre ee nicht zu vergeſſen und 
nicht als Gefangene an öffentlichen Orten ſich ein Betragen zu er⸗ 
lauben, welches ſelbſt den Inſaſſen nicht ungetadelt hinginge. An⸗ 
dererſeits aber ſei nicht zu leugnen, daß die Regierung, oder, beſſer 
geſagt, die Militärbehörden, einen unbilligen Unterſchied machten 
zwiſchen den Gefangenen, welche italieniſchen Provinzen angehör⸗ 
ten, und jenen, die aus dem Auslande gekommen ſeien. Die erſte⸗ 
ren werden mit ſichtlicher Vorliebe in Schutz genommen, während 
man die letzteren den betreffenden Geſandtſchaften aufzulaſten ge» 
ſucht habe, die in dieſer Beziehung ohne Inſtruktion geweſen. In 
letzterer Urſache dürfte überhaupt viele Erklärung zu ſuchen fein. 
Uebrigens ſeien die päpſtlichen Gefangenen mit denſelben Rückſich⸗ 
ten behandelt worden, 
ihrer Behandlung zufrieden geweſen. 


Selbſt die nicht ſehr deutſch⸗ | 


wie voriges Jahr die öftreichtichen, die mit ſchickt, 


— [Frankreichs Haltung; Spannung zwiſchen 
Rom und Paris; Victor Keane und Garibaldi. 
Man flüftert leiſe von einem Akt der Feindseligkeit des franzöſiſchen 
Flottenkommandanten gegen Perfano. Ueber die Haltung, welche 
Frankreich gegenwärtig einnimmt, iſt man hier wie in Neapel ſehr 
ärgerlich. Victor Emanuel hat dem Kaiſer neuerdings geſchrieben, 
und zwar einen Brief, den er ſelber abgefaßt, wie der pittoreske 
Styl andeutet. Man hat den Blick wieder ein wenig auf England 
gerichtet, indem man glaubt das britiſche Kabinet werde Kranke 
reich Vorſtellungen machen. Uebrigens ſind die Maaßregeln der 
Piemonteſen jo getroffen, daß Gasta auch bloß von der Bandieite aus 
beſtürmt ſich nicht lange wird halten können. Zwar ftrömen Frei⸗ 
willige aus Rom in dieſe Feſtung, aber trog dem hält man für 
ſicher, daß der Platz bald genommen ſein wird. — Zwiſchen Rom 
und Paris wird die Spannung täglich bedenklicher, und ohne das 
Zureden der Geſandten von Preußen und Rußland wäre der Papſt 
vielleicht ſchon von Rom abgereiſt. Herr v. Grammont nimmt 
nun eine ſehr drohende Stellung gegen die päpſtliche Regierung 
ein, und wie geſagt wird, hat er die Abberufung von General 
Goyon verlangt. 85 wäre aber nicht unmöglich, daß er ſelber ſich 
gezwungen ſähe, feinen Poſten zu verlaen. — Der König will 
keinesfalls eher in Neapel einziehen, als bis Gasta genommen iſt, 
und wie man hört, iſt Garibaldi hierin mit Victor Emanuel ganz 
einverſtanden. — Die unklare Politik Frankreichs findet auch in der 
Preſſe vielfach eine ſcharfe Beurtheilung. Die „Unita Italiana“ 
(Mazzini's Organ) ſucht nachzuweiſen, daß England der einzige 
aufrichtige Freund Italiens iſt, und zählt die unentgeltlichen Dienſte 
auf, welche die britiſche Regierung dem Lande geleiſtet hat. — 
Man jagt, Garibaldi habe ſich über die Ernennung Montezemolo's 
zum Gouverneur von Sicilien beim Könige Victor Emanuel be⸗ 
ſchwert, dieſer jedoch die Klage zurückgewieſen. 

Turin, 31. Okt. [Die franzöſiſche Intervention 
vor Gasta; Brief Grammonts an Antonelli] Der „K. 
3." ſchreibt man: Laſſen Sie ſich durch die offiziöfen Widerrufe nicht 
irre machen, und ſeien Sie überzeugt, daß Frankreichs Flottenkom⸗ 
mandant, Herr Le Barbier de Tinan, den ſardiniſchen Flottenad⸗ 
miral Perſano gezwungen hat, das an den Mündungen des Gari⸗ 
gliano begonnene Feuer wieder einzuſtellen. Die Regierung läugnet, 
weil ſie Scham fühlt. Der König ſoll geradezu wüthend geweſen 
ſein, und wie wir nun in Erfahrung gebracht haben, hat er noch 
vor dem geſtern erwähnten Schreiben eine telegraphiſche Depeſche 
an Napoleon III. geſchickt, um ji über das unverſchamte“ Be⸗ 
tragen des Pee Kommandanten zu beklagen. Man mocht 
hier ein ſehr. zufriedenes Geſicht, und ich Per voraus, daß die Ant⸗ 
wort eine günſtige geweſen fein muß. Zu gleicher Zeit wurde nach 
England bexichtet, und allem Anſcheine nach wird die engliſche 
Preſſe die „franzöſiſche Intervention“ zum Thema ihrer nächſten 
Expektorationen nehmen. Herr Le Barbier de Tinan hat übrigens 
nicht erſt jetzt den Befehl erhalten, ſich einer Beſchießung Gasta s 
vom Meere aus zu widerſetzen, ſondern derſelbe iſt ſchon ſeit einem 
Monat im Beſitze dieſer Weiſung. Zu jener Zeit hatte Franz II. 
einen ſehr demüthig gehaltenen Brief an den Kaiſer geſchrieben, 
worin er deſſen Wohlwollen in Anſpruch nahm. Der König klagte 
li W RR N geltend, des 

s Rath, wenn auch vielleicht etwas ſpät, Gehör ge = 

15 Dieſer Brief hatte die gewünſchte Virtua, und — 5 die 

nweſenheit der franzöſiſchen Flotte vor Gacta. — Der Brief des 
Herzogs von Grammont an den Kardinal Antonelli als Antmort 
auf den Artikel des „Giornale di Roma“ iſt an den Grafen Cavour 
gelandt worden. Es iſt mir vergönnt, denſelben hier ſeinem Wort⸗ 
laute nach folgen zu laſſen: 

Rom, 25. Oktober 1860. Herr Kardinal! Ich habe im geftrigen „Gior⸗ 
nale di Roma“ einen Artikel geleſen, der mir eine unangenehme Ueberraſchung 
verurſacht hat. Ich rufe Eurer Eminenz Lopalität an, um Sie zu bitten, eine 
erhebliche Unrichtigkeit, welche ſich in die beſagte Nummer eingeſchlichen hat, zu 
verbeſſern. Laut dieſem Artikel hatte der Herr Prominiſter der Waffen am 10, 
Sept. dem General Lamoricisre eine telegraphiſche Depeſche nach Spoleto ge⸗ 
ſchickt, worin er anzeigt, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft die Nachricht erhal- 
ten habe, „der Kaiſer habe an den, König von Sardinien geſchrieben, um ihm 
zu erklären, daß er 1 mit Gewalt einem Angriffe Sardiniens gegen die päpſt⸗ 
lichen Staaten widerſetzen werde (si sarrebbe opporto colla forza)“. Die 
ro- 


Königs von Sardinien der Kaiſer gezwungen fein würde, ſich zu widerjegen 
beralk force de s’y opposer); aber es iſt niemals die Rede davon 8 


einer Weiſe zu veröffentli 
elan Geſetze der 

eſinnte Regierungen, ua. & 
benächtigt baden die in ihre Hände gefallenen feindlichen Depeſchen veröffent 
lichen, fo iſt das allenfalls noch begreiflich, wenn auch darum keinesweges ge⸗ 


rechtfertigt; a * b. 
Egal ehfeit einplößen müßte, benutzt um die einfachſten Regeln des Völkerrech⸗ 
tes zu enen und das ihr geſchenkte Vertrauen zu mißbrauchen, iſt ein Ver⸗ 


nehmigen S 
Genua, 30. Okt. [Friedliche Ausſichten; Mili⸗ 
täriſches; Beſchlagnahme.] Die hier erſcheinende offizielle 
Zeitung meldet: „Man unterrichtet uns ſo eben daß in Folge 
der letzten ſo formell gehaltenen friedlichen Verſicherungen der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung unſer Gouvernement ſich entſchloſſen habe, 
einen Theil unſerer Truppen von der venetianiſchen Grenze zurück⸗ 
zuziehen. Eine Brigade hat in dieſer Beziehung bereits den Ans 
fang gemacht und iſt in 2 Winterquartiere nach Parma geſchickt 
worden.“ — In zwei auf einander 8 Fahrten wurden von 
ter aus nach Naepel und Sicilien über 900 Karabiniers abge⸗ 
ickt, um die Kadres für die Korps dieſer Waffe zu bilden, die 
man im ſüdlichen Italien zu errichten im Begriffe ſteht. — Hier 


iſt ein ſchwediſches Schiff mit Vollkugeln und Hohlgeſchoſſen be⸗ 
laden angekommen. — Die „Armonia“ e eröffentlichung 
des Briefes von Larochejaquelin an den Biſchof von Poitiers mit 
Beſchlag belegt worden. 1 


Florenz, 28. Okt. [Ricaſoli; Unzufriedenheit 
der arbeitenden Klaſſe.] Die „Nazione“ iſt ermächtigt, zu 
erklären, daß alles, was über die Enklaſſung Ricaſoli's verbreitet 
wurde, grundlos iſt, und daß wahrſcheinlich ein Ausflug nach ſei⸗ 
nen Beſttzungen Urſache zu dieſen Gerüchten geweſen ſei. Ricaſoli 
ſcheint in ſeinen Anforderungen befriedigt, denn er ſetzt durch De⸗ 
krete verſchiedene Kommiſſionen nieder, um folgende Gegenstände 
zu ſtudiren: Bewaldung in techniſcher und ökonomiſcher Beziehung 
von Gemeinde- und Staatsgütern, Bewäſſerungsſyſteme, Flußre⸗ 
Ener Austrocknung ſumpfiger Gegenden, Anlegung neuer 

traßen. Hierzu braucht man jedenfalls Geld und Hände, und das 
Gebot, die Bevölkerung mit Arbeit zu verſorgen, macht ſich eben ſo 
dringlich, wie in Paris unter Louis Napoleon. In Bezug auf Be⸗ 
waldung der Berge wäre in Toscana allerdings ſehr viel zu thun, 
aber es dürfte der heutige Schlag Menſchen kaum zu Opfern bereit 
ein, deren Früchte erſt eine dritte Generation genießen könnte. — 
te Unzufriedenheit, welche hauptſächlich durch die arbeitende Mit- 
telklaſſe geht, hat in einem hieſigen Wochenblatt, „II buon Gusto“, 
einen ſcharfen Ausdruck gefunden. Es werden darin der piemonte⸗ 
ſiſchen Regierung die bitterſten Vorwürfe gemacht, daß fie Toscana, 
vor Allem aber Florenz beraube, um Turin zu bereichern. Das 
Blatt zählt neun Jahre ſeines Beſtehens, iſt viel unter der Mittel⸗ 
klaſſe verbreitet, beſchaftigt ſich ſonſt nur mit wenig Politik, und iſt 
übrigens der heutigen Regierung immer zugethan geweſen. 


— [Die großherzogliche Familie.] Was die „A. Z.“ 
über die Vorgänge in der Florentiner Geſellſchaft „Miſericordia“ 
berichtet hat (vergl. Nr. 257), bezieht ſich ſpeziell auf den zweiten 
Sohn des Großherzogs Leopold, den Prinzen Karl. Der Groß⸗ 
herzog ſelbſt iſt Präjident der „Miſericordia“, und ſeine beiden äl⸗ 
teſten Soͤhne ſind 1 derſelben und haben ſich im Jahre 

1855 bei der heftigen Cholera beſonders dadurch als ſolche ausge⸗ 
Kin daß fie wie die einfachſten Bürger die Kranken aus den 
rivatwohnungen in die Hoſpitäler tragen halfen. Der Großher⸗ 
zog ſelbſt und feine Söhne find aus dieſer wohlthätigen Geſellſchaft 
nichl ausgeſchieden. Am Sebaſtianstage, 20. Januar 1861, wird 


die „Misericordia“ in herkömmlicher Weiſe ein Feſt feiern, wozu 


der ſogenannte Feſtgeber (festajolo) durch das Loos gewählt wird. 
Eigenthümlicher Weiſe hat dieſes Loos den Prinzen Karl h en 
Trotz einer Oppoſition im Kreiſe der Geſellſchaft wurde der Prinz 
Karl von ſeiner Wahl benachrichtigt und eingeladen, das Feſt per⸗ 
ſoͤnlich zu veranſtalten. Er hat darauf in einem Schreiben geant⸗ 
wortet, daß er die Einladung annimmt, und zu den Vorbereitun⸗ 
gen für das Feſt auch bereits 2000 Lire eingeſchickt. Das Volk er⸗ 
zählt nun gleich, daß der Prinz auch wirklich perſönlich hier erſchei⸗ 
nen ur 5 0 nicht n 12 iſt, da er, wie es bei 
ancherle renämtern geſchieht, i i a 
Vertreter Ice 'erio! ner un, iS 2 Inne Be 
en Karl, welche eine Tochter zu ver eirathen hatte, für welche ihr 
dei regelmäßigen Zuſtänden eine Ausſteuer vom Hofe zugeſichert 
eweſen wäre, machte die Reiſe geradenwegs zur großherzoglichen 
amilie nach Böhmen. Als fie auf ihr Anliegen wegen der Aus⸗ 
ſteuer kommt, antworkete der Großherzog ſcherzend: „Es wird 
etwas ſchwierig ſein, wir find bekanntlich ganz abgebrannt; indeſſen 
haben wir uns eine kleine Induſtrie geſchaffen: ich gehe Zigarren⸗ 
ſtümmel (eicche) ſammeln, und meine Gemahlin ſtrickt Strümpfe, 
jo daß wir ſchon etwas erſpart haben; wir wollen ſehen.“ Zum 
Verſtändniß u muß man ſich erinnern, daß in Florenz in der 
That viele Menſchen ihre Exiſtenz durch Sammeln von Zigarren⸗ 
ſtümmeln friſten, und daß der Großherzog und die Großherzogin 
in der erwähnten Beſchäftigung auf einem der zahlreichen, oft alles 
nicki dez eig verletzenden Karikaturblättern dargeſtellt wor⸗ 
den waren. Der Großherzog gab dann der Amme die Ausſteuer 
von 300 Scudi für ihre Tochter, Prinz Karl 200 Seudi, und die 
Großherzogin ein Packet mit Schmuckſachen. 


Rom, 27. Okt. [Der Verluſt Umbriens und der 
Marken; Soldatenmorde; Bildhauer Hopfgarten }.] 


Die Einrichtung der piemonteſiſchen Verwaltung in der Provinz 


Umbrien und den Marken geht überall da ohne den geringſten Auf⸗ 
enthalt von Statten, wo es die neue Regierung nur mit dem Volke 
oder überhaupt mit Laien zu thun hat; wo aber der Klerus, zumal 
die Biſchöfe, als Vertreter eines Standes oder gar als Standesher⸗ 
ren an dem Wechſel betheiligt ſind, da wird der hartnäckigſte Kampf 
wiſchen dem Alten und Neuen geführt. Die königlichen Komiſ⸗ 
dien fanden übrigens in den Klöltern, beſonders in denen der Der 
nediktiner und Dominikaner, ſehr bedeutende effektive Kapitalien 
vor, und an Bankdepots im Auslande iſt noch weniger Mangel. In 
Rom, wo die u ae der Güter der kodten Hand iſt, 
figen nun die Herren Adminiſtratoren in den großen Sälen am 
grünen Tiſch zwiſchen Dintenfäſſern und Streuſandbüchſen, ohne 
u wiſſen, was zu thun. Der Papſt ſcheint nach und nach einzuſe⸗ 
de „daß es ihm bei der jetzigen großen Weltlage kaum noch mög⸗ 
lich fein wird, überhaupt welchen Länderbeſitz, groß oder klein, ſicher 
halten zu können. Deſſenungeachtet wird er hei ſeiner Erbitterung 
über die erlebten Täuschungen nur der Gewalt weichen. Er hofft, 
daß, wenn jener Augenblick eintritt, der Klerus Frankreichs und 
feine hier allerdings ſehr rührige Partei eine unheilvolle Kataſtrophe 
für den neuen Imperialismus der Napoleoniden heraufbeſchwören 
wird, auch ohne daß er zu der perſönlichen Exkommunikation des 
Kaiſers noch am Ende greift, um ſo mehr, ihre vorausſichtliche Wir⸗ 
kung im Augenblick mehr als ungewiß wäre. — Seit 3 oder 4 Ta⸗ 
de ſich hier und da in der Stadt franzöſiſche Soldaten er: 
mordet. Sie zechen in der Regel zu viel und vergeſſen dann, daß 
die gereizte Eiferſucht junger Aicher Ehemänner ohne weiteres 
nach dem Meſſer greift. Geſtern wurden unter ſehr ſtarker militä⸗ 
riſcher Bedeckung zwei Fiſcher und ein blühendes Weib vom Lande 
in die Engelsburg gebracht, um angeſchuldigten Soldatenmordes 
halber nach dem Standrecht verurtheilt zu werden. — Der Metall- 
bildhauer Wilhelm Hopfgarten aus Berlin, unter den ſich hier auf⸗ 
haltenden Deutſchen derjenige, welcher in Rom die längſte Zeit ver⸗ 
lebte, ſtarb vor 3 Tagen als hochbetagter Greis. on jeit einem 
Jahre Wr er nur noch mehr in als außer dem Bette, während 
ſich eine Gehirnerweichung einftellte: Er wurde vom Lungenſchlage 
getroffen. (B. 30 ö un 


rn n 
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Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 21. Okt, ſchreibt man der „A. 3.“: Der Biſchof | 

von Rochelle kam dieſer Tage nach Rom. Von Napoleon mit einer 
ſpeziellen Miſſion an den heiligen Vater betraut, entledigte er ſich 
derselben ſofort nach ſeiner Ankunft, doch nicht mit dem gewünſch⸗ 
ten Erfolg. Dem Beſtreben des Prälaten, Se. Heiligkeit in den 
gewählteſten Formeln von der hohen Achtung ſeines weltlichen 
Herrn und Kaiſers gegen den Vater der katholiſchen Welt, ſowie 


beſonders von der tiefen Kränkung deſſelben zu überzeugen, fi in 
ſeiner Politik gegen den heiligen Vater ſo verkannt zu ſehen, kam 
Pius IX. mit der Entschuldigung entgegen: ſich hoch verwundern 
zu müſſen, den Bischof als Interpreten von Geſinnungen zu ver⸗ 
nehmen, deren Aufrichtigkeit zu bezweifeln er mehr als genügenden 
Grund habe. Unmittelbar nach ſeiner Audienz gab der Biſchof 
einigen ſeiner Freunde deutlichſt zu verſtehen, daß ſeine Miſſion 
nunmehr erfüllt und, was noch ſchlimmer, geſcheitert ſei. 


Bei aller Bereitwilligkeit der römiſchen Regierung für die Er 1 


haltung einer friedlichen Stimmung in der Hauptſtadt, wie in den 
noch gebliebenen vier Provinzen durch Stundung der Abgaben oder 
durch ungeſchmälerte Gehaltszahlungen der aus den losgeriſſenen 


Franz II. ausbringen wollte. 


Landestheilen hergeflüchteten Beamten jedes ihr mögliche Opfer zu 
bringen iſt doch ſchon jetzt, wie man der „A. J.“ ſchreibt, die kurze 
Dauer dieſer Zuſtände vorauszuſehen. Das Aſyl des Papſtes im 
Patrimonium und des Königs Franz II. in Gasta wird als eine 
nur vorübergehende Auskunft angeſehen, aus welcher der Einigung 
Italiens kein Hinderniß entſtehen könne. Die Zuſtände im Patri⸗ 
monium, wo Franzosen und Piemonteſen neben einander ſich feſt⸗ 
jegen, deuten gleichfalls darauf, daß man auch auf dieſem Punkte 
alles im Ungewiſſen zu laſſen beabſichtigt. Die unklare Politik 

Dem „Giornale di Roma“ ſchreibt man aus Viterbo: „Die 
Revolutionäre, die ſich in Orvieto zufammengefunden haben, find 
wüthend über die populären Kundgebungen zu Gunſten der päpſt⸗ 
lichen Regierung und geben ſich alle Mühe, ſie zu unterdrücken. 
So haben ſich 50 Revolutionäre nach Bagnorra begeben, um dort 
das Wappen der Revolution wieder zu erheben. In Acquapen⸗ 
dente haben ſich in der Nacht Emiſſäre heimlich in die Stadt ge⸗ 
ſchlichen. Nachdem ſie die Thürſchlöſſer des Stadthauſes erbrochen 
hatten, haben ſie die Embleme des Papſtthums durch die der Re⸗ 
volution erſetzt. Rechne man noch dazu die Verbreitung beun⸗ 
ruhigender Nachrichten, die Aufreizung der Bewohner der Dörfer 
und des flachen Landes zur Auflehnung und zur Feindſeligkeit ges 
gen die Regierung des heiligen Vaters. Mit einem Work: dieſe 
Leute thun Alles, was ſie können, um die Unordnung ſelbſt da zu 
unterhalten, wo die Bevölkerung glücklich iſt, von Neuem der Ruhe 
genießen zu können.“ 

Die „Nationalités“ veröffentlichen nachfolgende telegraphiſche 
Depeſche aus Perugia, 28. Okt.: „Marcheſa Pepoli hat den 
Bataillonen der Nationalgarde Fahnen verliehen. Dieſelben wur⸗ 
den von dem Marquis und der Marquiſe Pepoli und der Prinzeſ⸗ 
fin. Bonaparte ausgetheilt. Die Rede, welche Marquis Pepoli 
W mehrmals durch den Ruf: Es lebe der K nig! unter⸗ 

Dem „Movimento“ ſchketbt man aus Etta Vecchia: „In 
Gaéta hat man wahrſcheinlich Pulver nöthig, denn es ſind mehrere 
Fäſſer voll hier angekommen, von wo ſie dem Könige Franz II. 
zugeſchickt werden ſollen. Der „Avenir“, welcher der Regierung 
von Gaöta gehört, iſt deshalb hierher gekommen und ladet das 
Pulver an Bord.“ 

Ueber das Eintreffen des franzöſiſchen Geſchwaders vor Gaßta 
meldet die amtliche Zeitung vom 17. Okt.: „Geſtern Morgen hat 
im hieſigen Hafen das franzoſiſche Geſchwader, beſtehend aus dem 
Liniendampfer „Bretagne“, aus der Schraubenfregatte „St. Louis“ 
und den Korvetten „Descartes“ und „Mouette“, unter dem Bes 
fehle des Vizeadmirals Barbier de Tinan, Anker geworfen. Dieſe 
Schiffe, welche von Neapel kamen, begrüßten unſern Hafen mit den 
üblichen Salutſchüſſen, welche von der königlich neapolitaniſchen 
Fregatte „Partenope“ und der ſpaniſchen Fregatte, die ſich hier be⸗ 
findet, ſofort erwidert wurden. Der franzöſiſche Vizeadmiral war 
kaum ans Land geſtiegen, als er um eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Könige nachſuchte, die Erſterem auch, eine Stunde nach ſeiner 
Ankunft, gewährt wurde.“ et 

Aus Turin wird gemeldet, es ſei ungenau, daß der Admiral 
Perſano das Feuer gegen Gaba erſt eröffnet und dann eingeſtellt 
habe. Was die Affaire an der Mündung des Garigliano betrifft, 
jo meldet ein Brief von der Rhede von Gacta, 28. Okt., darüber 
Folgendes: „Ein ſardiniſches Geſchwader erſchien geſtern vor der 
Mündung des Garigliano mit Landungstruppen und beſchoß das 
Lager der königlichen Truppen, welches dieſe Poſition vertheidigte. 
Der Admiral de Tinan, der vor Gasta ankerte, dampfte mit der 
„Bretagne“, dem „St. Louis“, dem „Redoutable“ und dem, Des⸗ 
cartes“ herbei und zwang die Sardinier, nach den erſten Kanonen⸗ 
ſchüſſen ſich zurückzuziehen. Der ſardiniſche Admiral ließ in den 
Händen des frangbſiſchen Admirals und des Kommandanten des 
engliſchen Schiffes „Renown“ eine Proteftation zurück. 5 

Die „Nationalités“ bringen über die Stärke der vor Capua 
liegenden Truppen folgende genauere Augaben: „Zwei piemonte 
ſiſche Linienregimenter, ein Bataillon Beiſaglieri, die bei Manfre⸗ 
donia gelandete Kolonne von Sonnagz die Divifion Birio, die ca⸗ 
labriſchen Brigaden, die Brigade mobiliſirter Nationalgarde, die 
Brigade Eber, die Divifion Medici, das Korps von Avezzano, die 
ficitiiche Brigade La Maja, das lombardiſche Bataillon, die Schützen 
von Genua, die englische Legion, die ungariſche Legion, die Guiden 
zu Pferde und die Huſaren, ſechs piemonteſiſche, ſo wie endlich die 
neapolitaniſchen und Garibaldi ſchen Batterien und zwei Batail⸗ 
lone Genietruppen liegen jetzt vor Capua.“ Die „Nationalités“ 
melden ferner: „Die Armee Garibaldiss ging in ihrer Unthätigkeit 
langſam auseinander, und man ſucht aus ihren Trümmern diszi⸗ 
plinirte Regimenter zu bilden. Garibaldi trägt das rothe Hemd 
nicht mehr, er hat wieder die piemonteſiſche Generallieutenants⸗ 
uniform angezogen; feine Offiziere ahmen ihm, je nach ihrem 
Grade, nach, und die Soldaten haben endlich Militärmäntel und 
ſonſtige Montirungsſtücke. Der einzige Unterſchied zwiſchen ihnen 
und den piemonteſiſchen Soldaten iſt ein loſes, rothes Tuch, ſtatt 
der ſchwarzen Halsbinde. Nur noch einige calabreſiſche Bataillone, 
die Ueberbleibſel des aufgelösten Korps von Stocco, behalten ihr 


„Daily News“ berichtete bekanntlich, 


pittoreskes Koſtüm noch bei.“ 
1 5 Eine Korreſpondenz der 
a 


a Angelegenheiten (. d. Inſerate) auch das Regulativ 
die Bene Truppen in Iſernia die größten Graeffe un) a Gase in ber de 
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Grauſamkeiten begangen hätten. Die „Ital. Korreſp.“ beſtäti 
dies und fügt hinzu, daß Farini Befehl erhalten habe, ni Pine 
thaten in Iſernia eidlich und protokollariſch feſtſtellen zu laſſen, um 
darauf hin den europäiſchen Mächten ein Memorandum über die 
Moralität der bourboniſchen Regierung überreichen zu können. 
Aus dem Garibaldiſchen Lager vor Capua ſchreibt der Kor- 
reſpondent der „Daily News“ unter Anderem vom 25. Oktober: 
„Der Marquis Villamarina, der eben aus den Abruzzen zurückge⸗ 
kehrt iſt, erzählt ee klingende Geſchichten von der Grauſam⸗ 


keit, mit der die königlichen neapolitaniſchen Schützen in den dorti⸗ 


gen Städten und Doͤrfern gewüthet haben. Ganz daſſelbe berich⸗ 
ten Obriſt Nullo und Major Caldeſi vom Stab ae 85 
Iſernig wurde ein junger neunzehnjähriger Mann in Gegenwart 
ſeiner Mutter verbrannt (2), bloß, weil er kein Evviva für Köni 
ö i Ich habe ſelbſt das authentiſche oft 
zielle Protokoll über dieſen grauenhaften Vorfall geleſen. Ferner 
ind zwei vom neapolitaniſchen Polizeiminiſter Ulloa unterfertigte 
Briefe in der Taſche eines Spions gefunden worden, die keinen 
Zweifel mehr aufkommen laſſen, daß die königliche Regierung in 
Gaöta zu den unerlaubteſten Mitteln gegriffen hat, um ich zu ret⸗ 
ten. Im erſten dieſer Briefe empfiehlt Signor Ulloa dem Inten⸗ 
danten von Iſernia 20 Sträflinge, die von Gacta aus nach den 
Abruzzen geſchickt worden waren, um dort die Sanfediſtibanden 
u organiſiren. Der Brief jagt ausdrücklich, es hätten ſich dieſe 

träflinge eine Reputation erworben, „die den Liberalen den aller⸗ 
heilſamſten Schrecken einflößen würde“. Im zweiten Briefe wird 
der Intendant angewieſen, das Landvolk davon zu verſtändigen, 
daß der König fie auf einen Zeitraum von 24 Tagen der gewöhn- 
lichen Verpflichtungen gegen die Geſetze entbunden habe. Das war 
klar genug, und die Bauern verſtanden es auch als eine Erlaubniß, 
ſtraflos morden und plündern zu dürfen. In wenigen Tagen hoffe 
ich Ihnen die wortgetreue Ueberſetzung dieſer beiden Aktenſtücke zu⸗ 
ſenden zu können. — Aehnliches und noch mehr berichtet der Kor⸗ 
reſpondent der „Morning Poſt“ aus Neapel, der aus derſelben 
Quelle geſchöpft zu haben ſcheint (die aber doch wohl ſtark gefärbt, 
wenn nicht gefälſcht zu ſein ſcheint. D. Red.) 

Garibaldi ließ dem Könige zu Ehren ſeine Truppen defiliren; 
die zerriſſenen, faſt unkenntlichen Uniformen der Garibaldianer 
ſtachen gegen die neuen der Piemonteſen grell ab. Der König 
war in Begleitung Fanti's, Farini's und eines zahlreichen Gene⸗ 
ralſtabes. . 

Nach einer telegr. Dep. der „H. N.“ aus Turin, 2. Nov, ift 
die Nachricht, daß Cialdini von den Königlichen geſchlagen ſei (. 
Nr. 257), vollſtändig falſch. Es iſt dieſe Nachricht urſprünglich 
von Rom aus verbreitet worden. Die Beſatzung von Capua hat, 
nachdem der Angriff auf die Feſtung eröffnet worden iſt, einen Par⸗ 
lamentär in das piemonteſiſche Lager geſandt, um über die Bedin⸗ 
gungen der Uebergabe zu unterhandeln (vergl. unten). 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Turin, 3. Nov, hat 
Capua kapitulirt. Der aus 8000 Mann beſtehenden Beſatzung 
find,die mttitär ifchen Ghrenbegeugungen bewilligt worden. Dieſelbe 
(Soden Set) nach Neapel eingeſchifft werden. 

Aus Neapel, 24. Okt, wird der „K. Z.“ geſchrieben: Heute 
ſind wieder über tauſend Mann Calabreſen MT See bier Ar 
troffen. Sie waren bereits in Coſenza eingekleidet worden und 
werden hier nur ihre Waffen empfangen, um dann nach Capua zu 
marſchiren. Die fie befehligenden Offiziere find meiſtens Roma⸗ 
gnolen. — Der Diktator iſt geſtern Abend, nach einem Aufenthalte 
von drei Tagen in Neapel, nach Capua wieder abgereiſt. Palla⸗ 
vicino entwickelt eine fegensreiche Umſicht und Thätigkeit, die al- 
lenthalben ihre verdiente Anerkennung findet. — Der Fremdenzug 
aus dem übrigen Europa, beſonders aus England, hat bereits wie⸗ 
der begonnen. Das Wetter iſt ausgezeichnet und harmonirt voll⸗ 
ſtändig mit der beginnenden Ordnung der hieſigen staatlichen Zu⸗ 
ſtände. () — Die hieſigen Blätter wiederholen die telegraphiſche 
Nachricht über den Artikel der „Preußiſchen Zeitung“, der die Be⸗ 
ziehungen Preußens zu England betrifft, mit wahrem Wohlbeha⸗ 
gen und find des Lobes über Preußen voll. 

Aus Palermo, 20. Okt., ſchreibt man der „A. Z.“: Der 
Bürgerrath hat beſchloſſen, eine Deputation an Viktor Emanuel 
zu ſenden, um ihn zu einem Beſuch Palermo's einzuladen. In 
dieſer Deputation befinden ſich der Prätor von Palermo, Herzog 
della Berdura, Fürſt v. Reſuttana, Fürſt Torremügza u. |, w. Die 
Regierung ſtellt dieſer Deputatton ein Schiff zur Verfügung. Zu 
gleicher Zeit wurde der Prätor der Stadt vom Bürgerrath ermäch⸗ 
igt, für die Vorbereitungen zum Empfang des Königs die nöthi⸗ 
gen Summen aufzuwenden. Der Nationalgarde ward durch Ta⸗ 
gesbefehl geftattet, auch ein, Ja“ zur Schau zu tragen, und geſtern 
bereits erſchienen alle mit dem Zettel auf der Braſt Der Senat 
Palermo's hat mit Einſtimmigkeit Mordint das Bürgerrecht der 


Stadt verliehen. 

Türkei. 
„ Konſtantinopel, 27. Okt. lunfall; Anleihe] Der 
öſtreichiſche Internuntius hat ein Bein gebrochen und iſt in ſehr 


bedenklicher Lage. — Es wird der Abſchluß einer in Paris negoffir⸗ 
ten Anleihe von 16 Millionen Pfd. St. erwartet. 


A ſien. ? 

Batavia, 11. Sept. [Aufſtände; Schiffbruch ıc] 
In Soerabaya wird der Ausbruch einer Meuterei beſorgt und 
werden Vorſichtsmaaßregeln dagegen ergriffen. In Banjermaſſing 
leiſten die Rebellen noch fortwährend Widerſtand. — Der Schrau⸗ 
bendampfer „Sir James Brooke, der Borneo⸗Kompagnie gehö- 
rig, iſt geſcheitert. — Der General⸗Gouverneur der Philippinen ist 
Gerbe ’ 
Kalkutta, 22. Sept. [Die Rebellen ıc] In Nepal 
ſind nur noch wenige Rebellen. „Feroz Schah wurde in Zentral 
Indien aufgefunden. — Zwei Dörfer, in denen Wittwenverbren⸗ 
nungen stattgefunden haben, wurden beſtraft. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 5. Nov. [Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
figung] ift auf übermorgen, Mittwoch, d. 7. d., Nachmittags 
3 Uhr anberaumt. Sie dürfte von n Intereſſe ſein, da in 
derſelben, außer einer Anzahl von Rechnungg⸗, Konzeifiond« x, 


aut Erhe⸗ 
RT age.) 


„250. Montag, 


bung der Einkommenſteuer und der 
zum Vortrage gelangen wird. e SE 
[Der unterricht in den katholiſchen Gymna⸗ 
ſie nder Provinz Poſe n.] Das Oktoberheft des „Centralblat⸗ 
tes für die geſammte Untertichtsverwaltung“ enthält eine Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſters vom 10. Oktober, wodurch für die 
katholiſchen Gymnaſien der Provinz Poſen genehmigt wird, daß 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen abweichend vom Normal⸗ 
plan a) in dieſen Anftalten von jetzt ab in der Sexta und Quinta 
je ſechs und in der Ouarta fünf wöchentliche Stunden dem Unter⸗ 
richt in der deutſchen Sprache gewidmet werden, daß dagegen in den 
beiden unterſten Klaſſen der Unterricht in der beſchreibenden Na⸗ 
turwiſſenſchaft außfalle; b) daß in Quarta die dem lateiniſchen 
Unterricht gewidmeten Stunden um eine vermindert, der geſchicht⸗ 
lich⸗geographiſche Unterricht und der in der Naturbeſchreibung in 
wöchentlich 2 Stunden ertheilt und die wöchentliche Stundenzahl in 
dieſer Klaſſe von 31 auf 32 erhöht; c) daß der Unterricht 0 
der Geographie in den drei unteren Klaſſen nicht mehr : n 
deutſcher, ſondern in polniſcher Sprache ertheilt werde; d) un 
franzöſiſche Unterricht auch ferner erſt in Ouarta, der griechische Un- 
terricht erſt in deruntertertia dieſer Anſtalten beginne; e) die deutſche 
rache als Unterrichtsſprache von der Tertia ab nach den deshalb 
ertheilten Vorſchriften auch ferner in Anwendung komme. Indeſ⸗ 
fen ſollen dieſe Vorſchriften nur als proviſoriſche betrachtet werden, 
über deren Erfolg zu Ende des Schuljahres Michaelis 1861 bis 
dahin 1862 weiterer Bericht vom betreffenden Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium zu erſtatten iſt. s ö 
# Neuſtadt b. P., 4. Nov. [Männergeſangverein; Hopfen.] 
Vorgeſtern konſtituirte ſich der neugegründete Männergeſangverein, welcher be⸗ 
reits viele Mitglieder zählt. Derſelbe beſteht aus aktiven und paſſiven Mitzlie · 
dern. Die erſteren nur haben vor ihrer Aufnahme einer Prüfung des Dirigen⸗ 
ten ſich zu unterziehen. Paſſive Mitglieder werden nach vorangegangener Mel ⸗ 
dung beim Vorſtande durch Ballotenent aufgenommen. Zur Verwaltung der innern 
und äußern Angelegenheiten des Vereins wird aus den aktiven Mitgliedern ein 
Vorſtand gewählt, beſtehend aus dem Dirigenten, einem Kaſſirer und einem Mit⸗ 
liede für die äußern Angelegenheiten. Der Verein verſammelt ſich wöchent- 
ch zwei Mal zu den Uebungen. Der monatliche Beitrag für alle Mitglieder 
iſt auf 5 Sgr. feſtgeſezt. Die Auflöſung des Vereins kann nur durch minde 
ſtens / der aktiven Muglleder ausgeſprochen werden. In den Vorſtand wurden 
wählt: Kantor Mertner zum Direktor, Poſtexpediteur Praeger zum Rendan⸗ 
fen und Apotheker Tappert als drittes Mitglied, — Die Pıeife des Hopfens wur 
den nach Abreiſe des größten Theils der fremden Händler zwar berabgebrüdt, 
indeß baben fie ſich wieder gehoben und man zahlte für prima Pualltät 140 bie 
150 Thlr. Aber man sw 55 Bei in der Tomysler Gegend überhaupt nur 
6 tr. zurückgeblieben ſind. 
e Ron, Seibenranpenzu cht! Ueber 30 — 
niß der diesjährigen Seidenraupenzucht des hieſigen Rektors 7755 . ze 
jegt Mittheilung gemacht werden. Derſelbe legte am 16. 28 2 1 ier 
aus. Nach acht en zeigten ſich die erſten Raupen und am 28. Jund begann 
die Abnahme der Kokons. Das Ergebniß waren 57 Mepen erſter und 2 Metzen 
zweiter Qualität. Da ſchon im Bebruar von Berlin und Breslau Beſtellungen 
auf Grains gemacht worden, verwendete Fr. 34 Metzen zur Grainszucht und 
ga daraus 105 Loth, wovon er 65 Loth nach Berlin und 38 Loth nach 


lau verſandte. Aus beiden Städten emgfing er pro Loth 25 Sgr. Die übri⸗ | 


5 vember 
rhandlung: 1 


am 2 
Gegenſtände der Ve 
1860. 2) Entlaſtung der 


ds⸗Rechnung der N 
ee Rednungen pro 1856, 1857 und 1858, 


hauſes belegenen Stellen pro! 
pro 1861. 9) Gewerbekonzeſſionen. 


Bekanntmachun 


der königlichen Truppen im 80 abgeſchätzt auf 5201 Thlr. 20 Sgr. zufolge der, Hopfenanla 
Mir ee 1 m Seh und Bourage joll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ nebst Hopethelenceln und Bc engen in Lieferung der 
event. Ligitafiondverfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Be. unſerem Bureau III. eitäufehenden 7 ſoll 
hufe ein dleſſeltiger Kommiſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird: am 1. Dezember 5 * Vormittags 
dem | Benennung der Orte, für welche] Bemer⸗ 
Tag und Stunde des Termins. Aa harſe zu] der Bedarf verdungen 2 kungen. a 5 wegen einer 
erſichtl 
14. November 10 Uhr Vormittags. | Beuthen. Beuthen. riedi . 
15. 4 1118 * Unrubftadt, ] Unrubſtadt. Hafen bad 
1 dito Fe b Fan e 
20. 2 dito üben. Een 
1 aynau. aynau. 

— 5 dite Fate Aal din, Oſtrowo, Zduny. 
R Kaum Fr Blegute Abtheilung in der Auktion 
24. . achmittags 5 Uhr. auer. Jauer. 
28. Vormittags 10 Uhr. irſchberg, irſchberg. { 
27. . dito wenberg. Öwenberg, Zu Zielonka ſſchäftigung als 
28. * dito Görlitz. Görlitz. unter Nr. 5 belegene Kr fol \ 
30. ; dito Freyſtadt. Freyſtadt. auf 5330 Thlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hy⸗ 

1. Dezember ep Feen N othekenſchein und e pe in der Regi⸗ 

0 rimm. rimm. ratur einzuſehenden Taxe, a 
- Nachmittags 2 15 ee Samter. am 17. Sun 1961 e dude 11 hd 8 . igter 
i jonsfähige Lieferungsunt an ordentl Ger ? irt werden. Erzeugnisse zu genei 

in Juden ee na W ee ee 12 verſtegelten Offerten, Sadie, weg wegen einer aus dem Hy⸗ N: f 
minen an der pet beſtimmten Zeit an unlern Kommiſſarius abzug n pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderuͤng 


ß die Lieferungsbedingungen bei den königlichen M 
ai , Bifle und Sagan, jo wie auch bei den Magift 


inſi iegen. 
e, zu Jedermanns Einſicht 7 den gl. Olper 1860, 


PR: ntendantur 5. Armeekorpo. 
. Königliche Int Litt. D. 22. 361. 406. 7 
untmachung. d das 1107. 1230. 


n nothwendiger Reparatur wir 
Bete Aer a der Nacht vom 5. zum] Der Nennwerth dieſer 
6. d. Mts. von 10 Uhr Abends ab geſperrt. Für] dem 1. Januar k. J. bei 
berechtigte erfonen und Fuhrwerke iſt in jener erhoben werden. 

Nacht das Königsthor geöffnet. 
en, den 4. November 1860. 


NP Nummern: 
Königl. Fi präfbent v. Baerenſprung. Die 
m 3 


Litt. B. 


15 ee 

Bei der heutigen Verlooſung der nach dem 
Allerhöchſten Privilegſum vom 10. Oktober 1853 

ögegebenen neuen Jule Poſener Stadtobliga- 


ende 1 
e . 10g. 142. 288. gejogen worden. 1235. 1384, 


erh Eh 
nicht präfentirt und wir erinnern die 
L. 99. 100. 139. 327. 391 440. Af. Eigen —5 0 elben wiederholt, die Valuta 
492. 565. 579. 638. 678. & 50 Thlr. für dieſe Obligationen zu erheben, da dieſelbe 


. BA ³˙ A ˙ 


— — 


— lange * 7550 4800 


e en 
Verleſung des N88 
n 


ndeſteuerfonds⸗Rechnungen pro 1858 u 
Ya Gelen pro 1858/69, der Rumfort'ſchen Sup⸗ 
und der Armenkaſſen-Rechnungſtes Eiſen ıc. ſoll 
5 1858. 3) Notatenbeantwortung der Rumfort'ſchen Suppenfonds⸗Rechnung Donnerſtag den 8. November c. Vormit / 
bro 1855. 4) Bewilligung der Mehrausgabe van 407 Tit. 8 Son 2 Pf. bei 
Tit. XL der Armenkaſſe. 5) Regulativ zur Erhebung der Einkommenſteuer. 6) Be⸗ Rent 
willigung der Waſſerleitung nach dem Kaufmann Robert Schmidt ſchen Grund⸗ 5 berlauft, werden, welches hiermit 
ſtücke an der Ziegenſtraße. 7) Verpachtung der beiden am Eingange des Rath⸗ bekannt gemacht wird. 

1861-63. 8) Verpachtung des Theater⸗Büffets 
10) Perſönliche Angelegenheiten. 
Tichuſ 


U. est is der unterzeichneten 


eben, machen wir dar⸗ 
Aazinverwaltungen zu 
täten der vorbenannten 


71. 918. 1052. 


Nummern kann nach 
unferer Kämmerelkaſſe 


Von den früher gelooſten Obligationen ſind 


5. 19. 78. 139. 148. 
C. 143. 172. 175. 273. 


D. 515. 524. 584. 601. 603. 634. 685. 
741. 783. 832. 844. 855. 856. 878. 
902. 983. 1115. 1131. 1174. 1184. 


5 gleichfalls nach Berlin e 

pro Metze 1 Thlr. gezahlt. a die bund olons, die in den vor- 
h rgebenden Jahren gar nicht benutzt worden, zahlte a 1 6 
in Bunzlau pro Mete 12%, Sgr. Der Geſammibetrag für dle diesjährige 
Ernte war alſo 120 ¼ Thlr. Da die Gewinnung der Grains eine beſondere, 
wenigſteng 14 Tage dauernde Thätigkeit erfordert, jo iſt die Geſammtarbeit auf 
etwa 6 Wochen zu veranſchlagen. Kann wohl aber durch eine andere . 
und, bei ſehr geringem Koſtenaufwande, in fo kurzer Zeit ein gleicher Ge. 
winn, erzielt werden? Und doch findet dieſer ſo ergiebige Erwerbszweig trotz 
aller Aufmunterung in Heel Umgegend fast gar, 
Maulbeerbaumanlage des Rektor F. erfreut ſich des schön 
fle auch in dieſem Jahre wieder anſehnlich vermehrt worden da derſelbe jed es 

ch ihm darbietende, auch noch ſo kleine Plätzchen zum Aupflanzen benutzt. 


Eingeſandt. 
Kun ſt. Bericht 

Frau Profeſſor Bernhardt und Fräulein Tochter, bekannt als Künſt⸗ 
ferinnen erſten Ranges, find von Warſchau hier eingeltoffen, wo fie zuletzt 
eine große Reihe von Vorſtellungen gaben und großes Furgre machten. Diele 
Borjtellungen wurden von den hohen und höchſten errſchaften beſucht und mit 
ſehr vielem Beifall aufgenommen, was auch 
find, darthun. Gang außergewöhnlich iſt 
preſtikatoriſche Vorſtellungen geben, welche mit feinem Anſtande vorgetragen 
werden, und den Londoner und Parlſer Berichten zufolge, leiſten fie Dei. 
ſterhaftes. Dieſe Damen werden in den nächſten Tagen hier in Poſen ihre 
Vorſtellungen beginnen, worauf Kunſtkenner und Kunſtfreunde aufmerkſam ge. 
macht werden. Näheres nächſtens. J. X. K. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 2. Nov. Kahn Nr. 1447, Schiffer Karl Praßmaun und Kahn | 


beide von Magdeburg nach Poſen mit Thon. 


Nr. 1863, Schiffer Gottfried Thie, 5 
18, Schiffer el e 6 von Berlin 


8 

Am 4. . nt 
nach Poſen mit Steinplatten und Mauerſteinen; 
desto Vogt, von Frankfurt nach Poſen nt Bohlen. 


Angekommene Fremde. 


24k. Die Gutsb. G Fa 5 eee d biegen aug Rrzea 

BA? e Gutsb. Graf Dabski czkowo, v. rzes⸗ 

lie, Spoldryvisfi aus Lubeſß, v. gufranski aus Qublin, v. Kadofingfi 
aus Goliſzewo, v. Guttry aus Parv, v. Bloeciſzewski aus Przeckaw und 
v. Wyganowski aus Waſzgowko die Gutob. Frauen v. Wyganowska aus 
Piotrowo und v. Turno aus Obi er N 

SCHWARZER ADLER, Frau Gutspadhter v. Plueltska aus Uleyno und 
Frau Rittergutsb. Szokdrzyüska aug Lubaſz. 

HOTEL DE BERLIN. Apotheker Matheſius aus Wreſchen, Kaufmann 
Saen De a0 f: Hoyer aus Obornik, Rentier Regel aus 

neſen, Bevollma gter Ru 0 C arnikau un utsb. . 

czyüstt nebſt Frau aus Lipin. ſiehhaskt aus 3 

EICHBORN’S HOTEL, Fournierſchneldereibeſt 
en Friedmann aus Santompsl und 
aus Pleſchen. 

DREI LILIEN. Freigutsbeſitzer Welnitz aus Polajewo. 

ZUM LAM. Wirthſch. Beamter Kreuze ab Rufen Mühlenbau⸗ Werk ⸗ 
führer Klicke aus Kl. Kauer und Hopfenhändler a Neutomysl, 

PRIVAT - LOGIS. Fräulein v. Tſchepe aus Broniewice, önigsſtraße 17. 


Schäche aus Glogau, 
27 5 5 — Karmiüska 


PTR auf Gefahr des Empfangsberechtigten und uns 
II .,verzinſet im De N El 
1880 fer — ofen 5 5 ber 1860. 501 
1859, der 8 


Mehre für den Dlenſtgebrauch nicht 
Fahrzeuge, Reitzeugſtücke, wollene De 


tags 9 Uhr 5 
im Depot des Trainbataillons, Magazinſtraße 


Von jetzt 
Nr. 7, gegen gleich baare Zahlung öffentlich jet 


Poſen, den 3, November 1860. 
Das königliche Kommando des 5. Train⸗ 
bataillons. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Geſchwiſtenn Szmeyda gehörige, 
unter Nr. 7 a Ciechrz gelegene Grundſtück, 


uſchke. 


enn 
. 


ingefandt und wurde 


; eugniſſe, in deren Befig fie | 
11 05 der Umftand dag Damen 


r. 1625, Schiffer 


Ahem⁰h⁰αν,miv, öffentlicher Notar. 
Zur Notiz! 


feſtes Domizil zu betrachten, wo ich 
Unter den Linden 9 wohne und 
zu konſultiren bin. 


Amerikan. Zahnarzt. 


Hopfenbun. 


de jeder beliebigen Größe mit inkl. 
nimmt der durch mehrere 
erfahrene Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


ch 
Eine Hopfenanlage befindet ſich auf meiner derholt Nachahmung gefunden. 
ichen Reals | Befigung Oberwilda zur Anſicht. 


Meine Merziner Stamm⸗ 


5. November 1860. 


— , 


Vom 5. November ö 
BEN 1 Ar „ 
OBHMI d Rittergutsbeſitzer v. Baranowski aus 
Rozuowo, 1 Fränkel aus Frankfurt a. M., Kaufmann Heß 
aus berg, . niſtrator v. Unruh aus Deutſch⸗Krone, Gutsb. 
Waligérski aus Roſtworowo und Fabrikant Kurzig aus Inowrackaw. 
BAZAR. Die Gutsbeſizer Graf Szokdrski aus Brodowo d. Swinareki aus 
Sarbia, v. Zakrzewski aus Oſiek, v. Loſſow aus Voruſzyn v. Radonski 
aus Kocialkowagörka, v. Eutomski aus Staw, v. Moſzezenki aus Stem- 
puchowo, v. Zurno aus Obiezierze, v. Twardowoki aus Kobylnif, 
b. Taczanowakt aus Wola Zigzeca und v. Stablewsfi aus Zalefie, Frau 
re Poninska aus Wreſchen und Gutsverwalter Pobſtalski 
aus Lukom. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Breunig aus Schoften, Rittergutsb. 
v. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo, Forſtverwalter Paſchke aus 8 
neit, die Guteb, Budziäsfi aus Ujazd, v. Pradzyüski aus Biskupfce und 
v. Suchorzewski aus Puſzezykowo, die Juſpektoren Gebrüder Kundler 
opowo, Gutspächter Nowacki aus Chledowo und Frau Gutspächter 
cydrychowicz aus Dzledzuio. f - 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.. Die Gutsb. Graf Grabowski aus 
Downitz, v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, v. Garczynski aus Gluchowo und 
Baron v. Stempel aus Riga. : er 
MYLIUS” HOTEL DE DRESDE. Kommerzienrath Rawitſcher aus Liege 
niz, Frau Magiſter Reinhard aus Wien, die Gutsb. Delhäs aus B9- 
rowko und Waldenburg aus Breslau, Stadtrath Aſchenheim aus Elbing, 
die Kaufleute Gotthelf aus Breslau, Ollendorff aus Rawicz, Schaaf 
aus Rathenow, Bärwald aus Natel, Lewy aus Inowrackaw, Mo ſes 
aus Stettin, Drieſen aus Königsberg, Zleſe aus Magdeburg, Lachmann, 
Grünbaum und Hahn aus Berlin, Fuchs aus Rattwitz und Kennecke aus 


Neuwerk. 5 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Marquard aus m 
Röhlicke aus Breslau, Ewert und Hirſchberg aus Bali, Ga 2 3 

Dresden, Eiler aus Iſerlohn und Streiter aus Magdeburg, Genen 

Neukranz aus Neuſtadt a. W., Landrath Gläſer aus Schroda, die Kik- 
tergutsb. v. Dobrzycki sen. und jun. aus Baborowo und v. Turno aus 

Obiezierze, die Gutsb. Herſe aus Baborowko, Maurad aus Breslau und 

Walz aus Gora. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Chlapowska aus Rothdorf, die 
Rittergutsb. Thiel aus Strauben und Benas aus Szeleſewo, Landrath 
Wocke und Rechtsanwalt v. Dazur aus Oſtrowo, Hauptmann Schrötter 
aus F Frau Kaufmann Cohn aus Breslau. ut 

| HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Jackowski aus Pomarzanowice, 

v. Bojanowski aus Werecyn, v. Ikowieckl aus Recz, Großmann aus 

Wola und v. Cieſielski aus Bielawy, Domänenpächter Metzke aus Dzie⸗ 

kanowice, Baumeiſter Ballenſtädt aus Gneſen, Wirthſchafis Verwalter 

Bykezyüsti aus Ruſzkowo, Koch Neumever aus Königsberg 4. Pr., Poſt⸗ 

halter Schulz aus Koſtrzuyn, Gutspächter Boliäski aus Kuſaw und Agro⸗ 

nom Tileskt aus Kamionka. 188 N 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Kreckel aus Kamionka, Weidt aus 

Koftuſzon und v. Rychtoweli aus Wilezyn, Landwirth Brehmer aus 

Mur. Goslin, die Kaufleute Müller aus Kattowitz und Heppner aus 


Jaraczewo. . 
BUDWIG’S HOTEL. Viebhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch; die 
aus Schrimm, Kantorowicz aus Xlons, Roth 


Kaufleute Reiſener mann 

aus Schokken, Davidowſcz aus Wielun, Klotz aus Konin, Lewiſohn⸗ 

aus Janowiec, Kirſchner aus Rogaſen und Wiſchnitz aus Kieferflädtd. 
DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Moliüski aus Last und Kalku lat t 


Radzim. 0 — * 
GOLDENER ADLER. Gutsverwaltet Hubfüski aus Kuſzewo, Wirthſcher 
Beamter Gruſzezyüski und Wirthſch. Beamtenfrau Adamkiewirz aus 

| Mieſzkow, die Kaufleute Ungar, Cohn, Kaphan, Marcus und Wo 
aus Schroda. 


Jfnſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. ——— 


34 Aufnahme yon Betr 17 Schuldver⸗ in 
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„ Schäafereidirektor. 

Königliche Negretti Stamm, 

chäferei zu Waldau bei Kö⸗ 

nigsberg i. Pr. 

Der Bockverkauf aus der hieſigen Ne. 
gretti⸗Stammheerde beginnt a 

den 16. November e. 
Waldau, den 29. Ottober 1860. 


Eine br. Stute, 9½ J. a., 4½ 
gr., gut gebaut, ſtark u. fehlerfret, 
geritt., gefahren und zur Zucht — 
eign., zu verk. St. Martin 22, 2 Tr. 


Fur ae 


Alt Haldensleben unweit 22552 


a. 


ab iſt Berlin als mein 


— 


Dr. Thimme, 


opfenpflän 


linge (Fächſer) über 
Jabre im Hopfenbau 


E. Haenisch, Oberwilda Nr. 4 Die Dr. Strahl ſchen Haus pillen, zu wel⸗ 


bei Poſen. en ich allein die Original beſitze haben mies 


Im e 
des Publikums mache ich daher darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die ächten Pillen nur in Schachteln 
mit der Firma II. Augustin, Clephanten⸗ 
apotheke zu Berlin, verabkeicht werden. 


heerde, 


Bien wo Publikum empfeble ich 
eine endung echt chineſiſchen 
Thees zu den bekannten rel, ö 
J. Goslinowska, 

Bazar 5. 


ſuchen, haben 


aus den Kaufgeldern L en an 
er 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſt 
anzumelden. 


à 25 Thlr. 


nge uard Goetz zu 
orderung von 500 
meldet. Der Termin zur 
t auf 
rmittags 11 uhr 
kal, Terminszimmer, vor 
ommiſſar anberaumt, wo⸗ 
(che ihre Forderungen an⸗ 
tniß geſetzt werden. 


à 100 Thlr. 
300. 304. 
A 50 Thlr. 


30. Oktober 1860. 

Adaigl es Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Naſche, Kreisrichter. 


Thlr.] 


sich gegen diese Uebel schützen wollen, halten unsere Waldwolls 


— : I. Cajüte: 
r. Ort. Tir 


Nähere Nachricht über Fracht und E. 
A 


g den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und 
Tüldiger Vertunge b beyollmächtigte 


Berücksichtigung empfohlen. — 
tis und Alleinverkauf in dem Tapisseriegeschäft 
Friedrichsstr. 29. N 


m. Miller's 1 
ee 777 Nannen folger, 


zur Schliessung 


Generalagent H. C. Platzmann in Berlin, 
Louisenplatz Nr. 7, 


M' 
Greiteſtraſſe Nr. 0 (Eingang 
Tabakladen) verlegt habe, empfehle 


lichkeit des geehrten Publikums mit demſelben eine 


t der wiederholten Anzeige, daß ich meine 5 2 
Buchhandlung und Leih bibliothek nach Eine Chales. und Tücherfabrik, renomm. Ber- 
durch den liner Haus, wünſcht einen tüchtigen Reiſenden 
ich dieſelbe zu engagiven. L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


Offene Reiſeſtelle. 


chic reg SE 


Am 6. d. Mts. Abends eröffne ich den Fleiſchladen in meinem neuerbauten Hauſe, Schloßſtraßenecke, und habe ich zur Bequem⸗ 
Wurſtfabrik im ausgedehnteſten Maaßſtabe verbunden. 


philipp Weitz jun. 


Goldberg, 


Poſthalter Siemon in Zieſar, Prem. Lieu⸗ 
tenant can; Freiherr v. Richthofen in Liegnitz, 


in Falkenberg, Appellationsger. Kanzleidiätar. 


Rechnungsrath Collan in Kottbus, te Roggen feft eröffnend, ſchließt matter, ger 


Kaufm. Meyer in Glogau, Kreisrichter Beyer 


kündigt 25 Wiſpel, pr. Nov. 44 — bz., Nov.. 
Dez. 43% bz., Dez. 44 bz., Ser- Manz 433—4 
bez., Frühjahr 44 


bz. . 
Spiritus anfangs ſteigend ſchließt ruhiger, 


a 1117, Rt. bz., Br. u. Gd., Be 118 
a 111%, Rt. bz., Br u. G., p. Dez.⸗Jan. 110 
a 114 Rt. bez. u. Br., 111 G., p. April. Mal 
12½4 à 124 Rt. 5z. u. Br., 124 Gd. 


u geneigter Benutzung. sin der poln. und d Sprache mächtiger \ Spiritus loko ohne Faß 194 a 195 Rt. bez. 
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Mitglied der preuß. Packet Bef. Geſellſchaft. — er Jr 9. i A 5 ten art geehrten Publikum die ergebene Heer e 120 — 1125 - ul, 23032 er 
Belohnung von 5 Tylr. gewährt. Anzeige, daß im Laufe dieser Woche Frau Agneſe Kocherben . 2 2 5 / Detianten. Winterzape 90 9496 Sgr. 
A t M. TXL A TJ. UI. uh. G. bo — 1 . cle e 3 E 1 240K gather Ried 2 3 — | 
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Hut. Saane Prife ind een es Mutter. 000 |Butter, 1 af J Bel. Or) 2 2 40 — Ip: Nor. Oe 50 &., Dez Jin 501 Br, pet 
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